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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Aukgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7— 41 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3--6 Uhr geöffnet.
Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.

Sonntag, den 10. Juni 1892.

Merſeburger

67. Jahrgang.
Jnſertions-Gedüuhr

ſür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

e Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Exmäßigung
S nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

T Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen-Bnreans nehmen Jnſerate entgegen.

Kreis
Beilagen nach Uebereinkunft.

blatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.

Ausgabesetellen des Kreisbüatts befinden ſich bei:
Herrn A. B. Sauerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7,
Wittwe Scharre, Materialwaarengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. Herfurth, Materialwaarengeſchäft, Breiteſtraße 1,
Herrn O. CIasse, Materialwaarengeſchäft, Schmaleſtraße 26,

E Die Ausgabeſtellen nehmen jederzeit Zßonnements auf das „Merſeburger Kreisblatt an.

Wittwe Selma Meyer, Materialwaarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
Herrn Bernhard VFrätsch, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtöſtraße 19,
Herrn Karl Henniäke, Materialwaagrengeſchäft, Bahnhofſtraße 1,
Herrn O. Teichmmann, Materialwagrengeſchäft, Unteraltenburg 48

und in der Mxpedition, Altenburger Schulplatz 5.

HSseratannmahhnmeetellen des Kreis blaatts befinden ſich bei:
Herrn K. Brendlel (Firma Gebrüder Schwarz), Gotthardtſtraße 45

und in der Expediätiom, Altenburger Schulplatz 5.
Er Rußerdem nehmen ſämmtliche am Platze beſindliche Annoncendüreaus Jnſeratenaufträge enkgegen.

Herrn Gustav Lots Nachfolger, Burgſtraße 4,

Das Ober-Erſatz- Geſchäft findet im Kreiſe Merſeburg
Mittwoch, den 27. Juni, Donnerſtag, den 28. Juni

und Freitag den 29. Juni er.
im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt und zwar kommen zur Vorſtellung

1. die zue Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaſten, über welche
endgültig zu entſcheiden iſt,

die zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts noch vorläufig beurlaubten Rekruten,
die zum einjährig-freiwilligen Dienſt Berecheigten, welche

a. wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Befreiung von der activen Dienſtpflicht bea ntragen,
b. von den Truppen bezw. Marinetheilen abgewieſen worden ſind,

die ſür dauernd unbrauchbar Erachteten,
die zum Landſturm I Vorgeſchlagenen,

die zur ErſatzReſerve vorgeſchlagenen Militärpflichtigen,
die für brauchbar erachteten Mannſchaften und
die nach der Rekruten Muſterung aus anderen Bezirken hier zugezogenen Mannſchaften

und die, welche ſich in dieſem Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben.
Den Mannſchaften werden noch beſondere GeſtellungsOrdres in den nächſten Tagen zugehen.
Die Magiſträte und Ortsbehörden veranlaſſe ich, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffen

den Militärpflichtigen mit dem Bemerken bekannt zu machen daß gegen ungehorſam Aus-
bleibende oder zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen Strafen zur Anwendung gebracht
werden. Rekurſe gegen die auf Reclamation von der Erſatz Kommiſſion gegebenen abweiſenden
Beſcheide müſſen bis ſpäteſtens

den 11. Juni er.
bei mir auf vorgeſchriebenem Formulare in duplo eingereicht werden. Die Ortsbehörden derjenigen
Ortſchaften aus denen Reclamationen eingereicht reſp. bei dem Erſatz Geſchäſt für begründet er-
achtet worden ſind, haben am betreffenden Tage perſönlich im Geſtellungslokale zu erſcheinen, damit
ſie über die den Reclamationen zu Grunde liegenden Verhältniſſe genaue Auskunſt geben können
Unentſchuldigtes Ausbleiben der Ortsbehörden wird mit Ordnungsſtrafe geahndet werden.

Merſeburg, den 21. Mai 1894. Der Königliche Landrath, Weidlich.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Dölziger Straße im Schkeuditzer

Walde wegen Brücken Reparatur von Montag, den 11. d. M. ab auf etwa 6 Tage ge-
ſperrt werden wird.

Der Verkehr hat während dieſer Zeit auf dem Holzabfuhrwege weſtlich der Straße zu er
folgen.

Merſeburg, den 8. Juni 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Lützen'er Zollſtraße von Station

6,1 bis 6,2 wegen Umbaues der Floßgrabenbrücke auf der Lützen'er Zollſtraße (ſüdlich des Dorfes
Schladebach) vom II. d. M. ab auf ea. 1A Tage geſperrt werden wird.

Der Verkehr hat während dieſer Zeit über Kötzſchau zu erſolgen.
Merſeburg, den 8. Juni 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Kinderſfeſt. SDie Feier des diesjährigen Kinderfeſtes ſoll Montag am 2, Juli er. auf dem Nulands-
platze ſtattſinden, wenn nicht ungünſtiges Wetter die Verlegung auf einen der zunächſt darauf
ſolgenden Tage nothwendig machen ſollte,

Ueber die Ausſührung der Feſtfeier bemerken wir Folgendes
1. Die Schüler müſſen pünktlich um 2 Uhr Nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt ſein.

Demnächſt erfolgt der Auszug durch die Gotthardtsſtraße nach dem Feſtplatze, Abends gegen 8
Uhr findet der Einzug durch das Sixtithor ſtatt. Die Behörden, die Herrn Geiſtlichen, ſowie die
jenigen Herrn Lehrer, welche keine Klaſſen zu führen haben, werden gebeten, ſich an die Spitze des
Zuges zu ſtellen. Die Familienväter werden ebenfalls eingeladen, ſich dem Zuge anzuſchließen.

Die Herren Bürgerſchützen werden dem Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz gewähren.
2. Zur Ausführung der nöthigen Arrangements auf dem Feſtplatze ſind deputirt die Herren

Stadträthe Kops und Heberer, die Herren Stadtverordneten Bichtler, Heyne, Heber, Lindenſtein und
Meiſter, ſowie die Herren Rektoren Schulze und Thal.

3. Alle diejenigen, welche auf dem Feſtplatze Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,werden erſucht, ch wegen der anzuweiſenden Plätze in der Zeit vom 20. bis 23, Juni er. in den

Vormittagsſtunden im Militärbüreau zu melden. Daſelbſt werden die Bedingungen für das Auf-
ſtellen und Wegſchaffen der Zelte und Buden mitgetheilt.

Die Verlooſung der Plätze findet

Mittwoch, den 27. Juni er. Nachmittags 4 Uhr
am Thüringer Hofe ſtatt.

4. Der Verkehr in den öffentlichen Schankbuden oder Zelten darf über die zwölfte Stunde
des Nachts nicht andauern, auch ſoll das Feſt über den Tag, an welchem der Aus und Einzug
der Kinder ſtattfindet, nicht auegedehnt werden. Die ſämmtlichen Buden und Zelte ſind am darauf
folgenden Tage vom Feſtplatze wieder zu beſeitigen.

Merſeburg, den 7. Juni 1894. Der Magiſtrat.
Submiſſion.

Die Anfertigung und Lieferung der zur neuerbauten Schule an der Wilhelmſtraße erforder-
lichen Subſellien und Utenſilien ſoll im Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden.

AnſchlagsExtract, Zeichnungen und Bedingungen können im Baubüreau auf dem Rathhauſe
eingeſehen werden.
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Kierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis zum Mittwoch den
13. dieſes Monats, Nachmittags 5 Uhr ebendaſelbſt einzureichen.

Die ſtädtiſche Bau-Deputation.Merſeburg, den 6. Juni 1894.
Merſeburg, 9. Juni 1894.

Die deutſche Landwirthſchafts-
geſellſchaft

hat in dieſer Woche ihre diesjährige neunte
Wanderverſammlung, mit der ihre achte Wander
ausſtellung verbunden war, in Berlin abgehalten.
Trotz des weltſtädtiſchen Charakters den die
Reichshauptſtadt trägt, iſt auf Schritt und Tritt
der Einfluß zu erkennen geweſen, den das Zu
ſammenſtrömen der Landwirthe aus allen Theilen
des Reiches auf das Leben und Treiben ausgeübt
hat. Der Süden und Weſten war nicht minder
vertreten als der Norden und Oſten ja, jene
Gemarkungen des Reichsgebiets machten ſich um
ſo mehr in dem ganzen Getriebe geltend, als ihre
Vertreter durch Tracht und Sprache beſonders
hervortraten. Es war eine Freude, zu beobachten, in
welch kräftiger, unverfälſchter, gefunder Eigen
art jeder Volksſtamm den nivellirenden Ein
flüſſen des modernen Verkehrslebens zum Trotz

ſich für ſich zu erhalten weiß, nicht bloß
was die Menſchen an ſich betrifft, ſondern auch,
was ihr Fleiß und ihre Tüchtigkeit in der Kultur
des Bodens und in der Zucht des Nutzviehes
erreichen und, daß ſich dabei Alle mit Slolz
als Angehörige eines großen, gemeinſamen Vater-
landes fühlen. Wer den Ausſtellungsplatz im
Treptower Pork beſuchte ein aus
gedehntes Wald und Wieſengelände, in welchem
ſchlicht gebaute Schuppen und Zelte die denk-
bar prächtigſte Ausleſe von Allem boten, was der
Fleiß des deutſchen Landmannes im Gebirge wie
auf dem Flachlande zu erzeugen vermag wer
dort erſah, mit wieviel Jntelligenz der deutſche
Landmann ſich aller erdenklichen Hilſsmittel der
Wiſſenſchaft und der Maſchinentechnik zu bedienen
weiß, der konnte ſich der Einſicht nicht verſchließen,
welch hervorragende Stelle die Landwirthſchaft
innerhalb des wirthſchaftlichen und Erwerbslebens
des Reiches einnimmt.

Prinz Heinrich, der Bruder des Kaiſers,
eröffnete am 6. Juni die Ausſtellung mit einer
Rede, die wir ſchon im Wortlaut mittheilten.
Jn den Dankesworten, die der Landwirthſchafts-
miniſter v. Heyden-Cadow an dieſe Rede
knüpfte, und die in ein Hoch auf die deutſche
Land wirthſchaft ausklangen, war eine Kenn-
zeichnung der Lage gegeben, in der
ſich dieſe gegenwärtig befindet: „Wenn wir
heute ſo ſagte der Miniſter die Gauen
des geliebten deutſchen Vaterlandes durch
wandern, können wir mit Stolz Zeugniß ablegen,
daß vielleicht zu keiner Zeit die Landwirthſchaft
eine ſo große Vermehrung der Produktion und
eine ſolche Verbeſſerung des Bodens zu ver
zeichnen gehabt hat. Die Noth der Zeit
iſt unſere Lehrmeiſterin geweſen die Erfahrung
des Einzelnen iſt zum Gemeingut Aller ge-
worden. Durch genoſſenſchaftlichen Zuſammen
ſchluß iſt die wirthſchaftliche Kraft des Einzelnen
geſtärkt worden. Wir Landwirthe ſind praktiſche
Leute und rechnen als ſolche mit den Thatſachen.
Wir müſſen die billigen Preiſe bekämpfen durch
vermehrte Arbeit und verbeſſerte Pcroduktion.
Wenn wir Umſchau halten, ſo werden wir noch
manches finden, das der Verbeſſerung fähig iſt,
Wir müſſen lernen, den Rechenſtift ſchärfer zu
hand haben. Je knapper der Gewinn iſt,
um ſo ſchärfer muß die Rechnung ſein. Es
muß ferner die Düngerverſchwendung auf-
hören. Was nützt es, Geld für fremde Dünge-
mittel auszugeben, wenn wir das Werthvollſte,

was wir ſelber haben, nicht gehörig pflegen.
Wenn wir die Hand aufs Herz legen, ſo müſſen
wir zugeben, daß noch ſehr viel auf dieſem Ge
biete geſündigt wird. Mit Freude begrüße ich
es, daß gerade die deutſche Landwirthſchaſtsge-
ſellſchaft jetzt auf dieſem Gebiet energiſch
vorgeht, und bin überzeugt, daß ſie da-
durch ihren bisherigen Erfolgen neue Lorbeern
hinzufügen wird. Jm Schweiße des Antlitzes,
in harter Arbeit und im Anblick nach oben
mühen wir uns ab, der Bevölkerung des deutſchen
Vaterlandes das tägliche Brod zu bieten; aber
wir bieten dem Vaterlande noch mehr. Jahr-
aus, jahrein verjüngt ſich die deutſche Volkskraft,
die in der Stadt ſich raſch verzehrt, auf dem
Lande. Und wenn das Gedeihen aller Stände
zum Nutzen und Frommen des Vaterlandes
dient, ſo iſt das Gedeihen der Landwirthſchaft

Wie die Münch. Allg. Ztg. meldet, hat die
hiſtoriſche Klaſſe der Münchener Akademie in
ihrer letzten Monatsſitzung anläßlich der publi-
ziſtiſchen Erörterungen über ihres außerordent-
lichen Mitgliedes Dr. Quiddes Schrift
„Caligula“ als über einen Mißbrauch der
Wiſſenſchaft ihre Mißbilligung ausgeſprochen.

Der Frkft. Ztg. zufolge erwiderte Dr.
Quidde hirauf, indem er die Cenſur zurückwies

„Zu dem Urtheil ſelbſt mich zu äußern, verſage ich mir;
denn da meine Arbeit mit der Akademie in gar keiner Be
ziehung ſteht, vermag ich nicht einzuſehen, woher die Klaſſe
überhaupt das Recht nimmt, die perſönliche Anſicht ihrer
Mitglieder über meine Schrift als korporatives Urtheil ab
zugeben. Vielmehr bin ich der Meinung, daß eine derartige
Cenſur nicht zu ihrer Kompetenz gehört, und ich bitte, dieſe
meine Verwahrung zur Kenntniß der Klaſſe zu bringen.“

„Alle arbeiterfreundlichen Blätter
werden um Abdruck gebeten

ſetzt der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ einem
Aufcufe hinzu, der ſich mit den Lippeſchen
Ziegel- Arbeitern befaßt; und obwohl
wir nicht zu den „Parteigenoſſen“ gehören,
nichtsdeſtoweniger aber arbeiterfreundlicher ſind,
als der „Vorwärts“ ſelbſt, wollen wir von
dem Aufruf Kenntniß geben. Es wird darin
geklagt, daß der ſozialdemokratiſchen Saat, die
während des Winters unter den Zieglern aus-
geſtreut wurde, während des Sommers wieder
gänzliche Vernichtung drohe. Denn die Ziegel-
arbeiter ſeien froh, wenn die Woche herumge-
gangen, daß ſie ſich des Sonntags etwas Ruhe
gönnen können. Man ſolle ſorgen, daß ſie auch
während des Sommers etwas zu leſen bekommen,

und ſich von Agitiren nicht abhalten laſſen,
wenn der Eine oder Andere dem auch ſchroff
entgegentrete.

Es iſt nicht der Ziegler allein, ſondern der
Landmann und jeder Arbeiter überhaupt, deſſen
Thätigkeit an die gute Jahreszeit gebunden iſt,
der jetzt wenig Muße zum Leſen hat. Soweit
dieſe Muße aber vorhanden iſt und ſie iſt
vorhanden, zumal während der Sonntagsruhe
ſoll ſie aber von allen Volksfreunden, die es ehr-
lich und aufrichtig mit dem Arbeiter meinen,
ausgenützt werden. Man ſorge dafür, daß er für
die Stunden der Muße Nützliches und Ge-
ſundes zu leſen und zu hören bekomme,

Der Berliner Brauereikrieg,
der in anderen Städten des Reiches ein
Spiegelbild gefunden hat, iſt ein Er
eigniß des Frühjahrs geworden, das
immer weitere und weitere Kreiſe in ſeinen
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Bereich zieht. Während in Dresden und in
anderen Orten gegen die Boyfottirung polizei-
licher- und gerichtlicherſeits eingeſchritten worden
iſt, iſt in Berlin jedwedes Eingreifen der Be-
hörden, dem Wunſche aller Betheiligten gemäß,
vermieden und es wird auch wohl kaum dahin
kommen, da Tumulte ſchwerlich zu erwärten
ſein werden. Schwer ins Gewicht fällt der
Geldverluſt für Brauereien, Wirthſchaften und
entlaſſene Arbeiter, aber wie die Dinge zu
Ende kommen ſollen, iſt noch nicht zu
erkennen. Das das nichtboykottirte Bier an
Güte nachgerade doch etwas zu wünſchen übrig
läßt, wird zugeſtanden, und trotz der kühlen
Witterung hat die Berliner Weiße wohl nie
eine ergiebigere Saiſon gehabt, als 1894. Jn
den Streit ſind nun ſchon die Saalbeſitzer mit
hineing zogen worden, und daß dort ſich ein be
ſonders großer Einnahmeausfall herausſtellen
lann, liegt auf der Hand, weil das kühle Wetter
wenig zum Ausflug ins Grüne einladet. So
ſind die Verhättniſſe momentan, der Streit
hat ſich außerordentlich verſchärft, und
doch weiß am Ende Jedermann, daß der
Bierkrieg nicht ſür alle Ewigkeit ſo fort
gehen kann. Wenn ein alter, wichtiger,
Spreeathener jetzt oufträte und beiden Theilen
zurebete, den ſteifen Nacken etwas zu beugen
und nicht das „Unterducken“ bis zum Aeußerſten zu
treiben, es würde doch wohl anders werden, und
freundliche Worte würden Gehör finden. Daß
Keiner nachgeben will, iſt bei der Berliner Stim-
mung und bei dem Chara ter Berlin's nahe-
liegend. Aber für alle Ewigkeit geht es auch
nicht ſo weiter, und von den großen Worten,
die ſrüher ausgeſprochen wurden, mag ſchon
etwas abgehen. Beide Theile haben kein Jntereſſe
dabei, den Anderen zu ducken, weil ſchließlich
doch Beide immer wieder und wieder auf ein
ander angewieſen ſein werden!

Politiſche Rachrichten-
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer beſichtigte am Freitag Vormittag auf
dem Tempelhofer Felde bei Berlin die beiden
Gardedragonerregimenter in Anweſenheit der
Generäle mit ihren Stäben, der fremden Mil tär-
bevollmächtigten, der zu den Gardekavallerie-
regimentern kommandirten Offiziere der Bundes
ſtaaten, ſowie der Offiziere des engliſchen
Dragonerregiments, deren Chef der Kaiſer
iſt. Der Monarch trug die Uniform des
1. Gardedragonerrregiments und ritt im Schritt
die Front der Truppen entlang, jede Eskadron
einzeln begrüßend. Es folgte dann zunächſt ein
Parademarſch in Zügen und hierauf das Vor-
exerzieren des 1, GardeDrag.Regts., dem die
Beſichtigung des 2. Regts. folgte. Zum Schluß
fand ein Gefechtsexerzieren gegen einen markirten
Feind ſtatt, zu welchem Zweck das Füſilier
bataillon des Alexanderregiments allarmirt war.
Nach einem Parademarſch der Kavallerie und
Infanterie ſetzte ſich der Kaiſer an die Spitze des 1.
GardeDrag.Reg. und führte es nach der Kaſerne
zurück. Jm Offizierkaſino fand ſodann Tafel ſtatt.

Das griechiſche Kronprinz enpaar iſt
am Freitag Nachmittag in Berlin eingetroffen
und hat ſich nach dem Neuen Palais bei Pots-
dam begeben, wo es cin bis drei Tage ver
weilen wird. Die Kronprinzeſſin von Griechen
land iſt bekanntlich eine Schweſter unſeres
Kaiſers.

Der Reichsanzeiger publizirt das
Geſetz betr. den Schutz der Brieftauben und
den Brieftaubenverkehr im Kriege.

Der Ausſchuß des Bundes der
Landwirthe trat Freitag unter Vorſitz des

Herrn v. Plötz im Reichstagsgebäude in Berlin
zuſammen. Anweſend waren u. A. die beiden
Dircktoren Dr. Röſike und Dr. Suchsland,
Frhr. v. Manteuffel, v. Frege, Lutz, r
Frhr. v. Wangenheim. Der Ausſchuß gedenkt,
noch am Sonnabend und Sonntag zur Er-
ledigung der Geſchäfte zu tagen.

Dr. Liebers Rücktritt aus dem
parlamentariſchen Leben ſoll nun doch
bevorſtehen. Dr. Lieber hat, nach dem „Rh.
Kur bereits ſeinen Austritt aus dem Kreis-
ousſchuß Limburg und dem Provinzialver-
waltungsrath erklärt und wird nunmehr auch
ſeine Mandate als Reichstags und Landtags-
abgeordneter niederlegen.

Jn der landwirthſchaftlichen Ausſtellung
bei Berlin wird heute Sonnabend eine große
Verſammlung der Spiritusbrenner
und Spiritus-Jntereſſenten ſtattfinden.
Zur Verhandlung ſoll ein neues Spiritus-
ſteuerprojekt (wohl Rohmonopol) kommen,
das dem Reiche eine um 240 Millionen höhere
Einnahme aus dem Spiritus und daneben den
Produzenten noch entſprechende Preiſe verſpricht.

Die Vorarbeiten fürdenſog, Mittel
landkanal, die auf Koſten der Jntereſſenten
ausgeführt werden, ſind der Prüſung durch die
höheren bautechniſchen Jnſtanzen uUnterzogen
worden. Dabei iſt u. A. unter unerheblicher
Abweichung von der zuerſt gewählten Trace ein
bedeutende Tieferlegung des Kanals in der
Scheitelſtrecke als vöthtig erachtet worden. Jn
Folge deſſen wird für die Speiſung des Kanals
die Weſer und Leine unmittelbar nutzbar ge-
macht werden fönnen und ſo dem Hervortreten
ähnlicher techniſcher Bedenken vorgebeugt werden,
wie ſie bei Berathung des Dortmund-Rhein-
kanals erhoben ſind. Dieſe rein techniſchen
Vorbereitungen präjudiziren natürlich der weiteren
Entwicklung der Angelegenheit nach keiner
Richtung.

Privatremontemärkte. Kleinere
Pferdezüchter Oſtpreußens führen in einer Ein-
gabe an das Kriegsminiſterium darüber Klage,
daß die größeren Pferdezüchter ſich vor ihnen
großer Vortheile erfreuen, indem ſie das Vorrecht
beſitzen, ouf ihren Gütern Privatremontemärkte
zu veranſtalten. Während ſich die auf den
Gütern ſelbſt vorgeführten Thiere in ihrem vollen
Stallmuthe zu zeigen pflegen, büßen die oft von
weither gebrachten Pferde der kleineren Züchter
an äußerem Werth weſentlich ein und erzielen
geringere Verkaufspreiſe. Die Bittſteller befür-
worten deshalb die Aufhebung der Privatre-
montemärkte.

Belgien. Aus Brüſſel wird die Berufung
einer internationalen Konferenz ange-
regt werdeu, welche über den vom Kongoſtaat
mit England vereinbarten neuen afrikaniſchen
Grenzvertrag endgiltig beſchließen ſoll.
Das wird allerdings auch das beſte Mittel ſein,
die ſehr verworrenen Streitigkeiten zu klären.

Der Beſuch auf der internationalen
Welt ausſtellung in Antwerpen iſt ein
recht ſtarker. Man glaubt das Unternehmen
ſehr gut abſchließen zu können.

Oeſterreich-Un garn. Die Neubildung
der ungariſchen Regierung durch den
bisherigen Premierminiſter Weckerle iſt in
der allerletzten Stunde geſcheitert. Kaiſer
Franz Joſeph beſtand darauf, doß der Juſtiz-
miniſter Szilazyi, welcher ſich in der Frage des
Ciilehegeſetz's überaus ſcharf äußerte, nicht
wieder in das Miniſterium eintrete. Weckerle
glaubt aber, er lönne dieſen Kollegen, der mit
ihm durch Dick und Dünn gegangen war, in
keinem Falle zurückſetzen und legte daher die

Merſeburger Kreisblatt. Aukliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung Sonntag, den 10. Junl.
Wiederübernahme des Miniſterpräſidiums ab.
Nunmehr iſt der Präſident des Abgeordneten-
hauſes Baron rit zur Neubildung des
Miniſteriums berufen. Auch ſein Ziel wird die
Durchbringung des C'vilehegeſetzes ſein, wie ſein
Kabinet nur aus Liberalen keſtehen wird. Aber
der Konflikt zwiſchen der Krone und der liberalen
Partei iſt nun offen zu Tage getreten, und es
iſt vorauszuſehen, daß auch die Flitterwochen
des neuen Kabinets bald vorüber ſein werden.

Frankreich. Das Miniſterium Dupuy
hat in der Deputirtenkammer einmal kräftig
auftreten können und davon auch den ausgiebigſten
Gebrauch gemacht. Es handelte ſich um den
neuen Kolonialvertrag zwiſchen Eng
land und dem Kongoſtaat, der von Paris
aus ſchon längſt bekämpft worden iſt und von
welchem das Kabinetin entſchiedenſter Weiſe betonte,
daß es die Abmachung als null und nichtig be-
trachte, bevor nicht Frankreichs Anſprüche be
rückſichtig ſeien. Man will ſogar der Aus-
führung des Vertrages in Centralafrika mit
militäriſcher Macht entgegentreten. Darauf
iſt nun freilich nicht viel zu geben, denn in den
ſtreitigen Gegenden haben weder Franzoſen noch
Kongoſtaat, noch Engländer ſondern höchſtens
Eingeborere und Araber etwas zu ſagen. Die
Londoner Zeitungen ſind, was her gleich er
wähnt ſein mag, über dieſe Vorkommniſſe ſehr
aufgebracht. Sie weiſen die im Verlauf der
Debatte gegen England erhoberen Anklagen ent-
rüſtet zurück. „Times“ „Standard“ und
andere Journale betonen es ſtehe einer
Macht übel an, England der Habſucht und
des Vertragsbruches zu beſchuldigen, die
Tunis, Madagaskar und Siam annektiert habe,
Das ſtimmt allerdings, daß England und
Frankreich im Länderraub nichts vorzuwerfen
haben. Um Recht und Verträge haben beide
Staaten nur dann ſih gekümmert, wenn es in
ihren Kram paßte, ſonſt niemals. Frankreichs
Annektion von Tunis und Englands Spazier-
gang nach Aegypten waren abſolut nichts anderes,
als Räubereien erſter Klaſſe.

Jtalien, Es ſieht trübſelig aus in Rom,
eigentlich troſtles. Die Finanzen ſind in größter
Unordnung, die Kammer bietet keine einheitliche
Mehrheit dar, und auch der erfahrene Crispi
vermag die Geiſter nicht zu meiſtern. Er hat
den Auftrag zur Kabinetsbildung nach wie vor
verſucht, in dieſer und jener Beziehung eine Ver
ſtändigung herbeizuführen aber alles Mühen
bleibt erfolglos. Es ſollen, ſo verlangt man in
der Kammer, Erſparniſſe gemacht werden,
während es doch beim beſten Willen nichts
Nennenswerthes mehr zu ſparen giebt,
und ſo tritt immer von Neuem wieder die
Forderung auf, bei Armee und Marine müßten
umfangreiche Abſtriche gemacht werden. Damit
quittirt Jtalien aber ſchließlich ſeine Großmacht-
ſtellung. Die italieniſche Steuergeſetzgebung
und Verwaltung haben mancherlei Privilegien,
gerade für begüterte Bevölkerungsklaſſen, ge-
ſchaffen, die nun in der allgemeinen Finanznoth
fallen ſollen und fallen müſſen. Aber dazu will
Niemand ja ſagen. Was aus dem Allen am
Ende werden ſoll, mag der Himmel wiſſen.

Orient. Jn Bulgarien rauchr's munter
weiter. Jn Sofia erwartet man die demnächſtige
Auflöſung der Sobranje, da die neue
Regierung ohne Zweifel den Wunſch hegt, ſich
eine Volksvertretung nach eigenem Geſchmacke
herzuſtellen. Nach der bulgariſchen Ver
faſſung müſſen nach der Auflöſung Neu
wahlen ſpätenſtens zwei, die Einberufung
der neuen Sobranje ſpäteſtens vier Monote
darauf ſtattfinden. Die Situation iſt durchaus

nicht harmlos. Der frühere Miniſterpräſident
Stambulow erhielt von der Regierung wieder
holt den ſehr deutlichen Wink, Bulgarien etwa
zum Zweck einer Erholungsreiſe zu verlaſſen.
Er ſträubt ſich aber vor der Hand, dicſer
Preſſion nachzugeben. Stambulows PreßOrgan
„Swoboda“ behauptet, die Regierung plane die
Wiederaufnahme des Prozeſſes wegen der Er
mordung des Finanzminiſters Beltſchew und
beabſichtige den Nachweis zu führen, daß Stam
bulow ſ. Z. die Mörder gegen ſeinen ihm zu
einflußreich erſcheinenden Kollegen gedungen
habe. Das wäre allerdings ein mehr wie
ſtarkes Stück.

Amerika. Der frühere amerikaniſche Ge
ſandte in Berlin, Mr. Phelps, liegt im
Sterben, Aus Südbraſilien kommen
unzweifelhafte Meldungeg, daß der Bürger-
krieg fortdauert. Die Aufſtändiſchen machen
abſolut keine Miene, die Waffen niederzulegen.

Auſtralien. Aus Samoag, Nach einer
Meldung des Reut. Bur. aus Apia erweiſt ſich
die dortige Regierung vollſtändig ohnmächtig die
beiden rivaliſirenden Parteien ſtehen ſich in feſten
Stellungen gegenüber.

Aſien. Jn Korea dauert der blutige
Aufſtand fort. Die Europäer ſind um ihre
Sicherheit ernſtlich beſorgt, ſo daß Matroſen
fremder Kriegsſchiffe gelandet werden ſollen.
Jn China verfährt man mit den Streikenden
heute ſehr ſummariſch. Als kürzlich die Maurer
und Bauhandwerker in Peking wegen Lohner-
höhung die Arbeit einſtellten, erließ die Behörde
ein Edikt, alle Streikenden zu verhaften. Die
Streikanführer wurden zum Tode verurtheilt
und die Theilnehmer am Streik in die Fieber-
gegenden verſchickt. Der Ausſtand fand ſomit ein
ſehr raſches Ende.

Provinz und Umgegend.
4 Weißenfels, 8. Juni. Geſtern Abend

um 9 Uhr geriethen der 18 jährige Hubert und
der 15jährige Buſch in Streit. Hierbei
zog der Letztere das Meſſer und verſetzte dem
Hubert einen Stich, ſodaß er auf der Stelle
todt zuſammenbrach. Die Kunde von
dieſer blutigen Unhat verbreitete ſich ſchnell in
der Stadt, und bald auch war der jugendliche
Mörder, der kaum ein Jahr aus der Schule
entlaſſen iſt, nach einem vergeblichen Verſuch,
ſich zu verſtecken, verhaftet.

Wittenberg, 7. Juni. Auch der
Magiſtratsſekretär Rokohl hat den Ver
ſuch gemacht, ſich durch Ertränken in der Elbe
das Leben zu nehmen. Er wurde zwar
ſchon bewußtlos, aber noch lebend aus dem
Waſſer gezogen und in das ſtädtiſche Kranken-
haus gebracht. Rokohl iſt an den Unregel-
mäßigkeiten des Bürgermeiſters Schild inſofern
betheiligt, als er ſich eine Fälſchung hat
zu Schulden kommen laſſen. Jn der Behauſung
Schilds ließ ein Gläubiger inzwiſchen eine
Pfändung vornehmen. Auch das große Bild
des Kaiſers, das 1892 bei der Feier der reſtau-
rirten Lutherkirche vom Kaiſer dem Bürger
meiſter geſchenkt wurde, iſt gepfändet. An die
ſtädtiſchen Behörden hat Schild vor ſeinem
Selbſtmord ein Schreiben gerichtet, in welchem
er ſich über zu geringe Beſoldung beklagt und
ſich als ein Opfer der Verhältniſſe hinſtellt.

e e

Reiſe- Abonnement.
Abonnenten, welche während der Reiſe

zeit ihr zu Hauſe abonnirtes Exemplar
nach einem anderen Orte täglich nach-
geſchickt haben wollen, mögen wie folgt
verfahren:

a. empfangen ſie ihre Zeitung durch die
Expedition, ſo wollen ſie bei der
Expedition die Ueberweiſung des
Exemplars an die Poſt unter Zah-
lung der Ueberweiſungsgebühr ver-
anlaſſen.

v. haben ſie beieiner Poſtanſtalt abonnirt,
ſo wollen ſie bei der Poſtanſtalt ihres
Wohnortes die Ueberweiſung ihres
Exemplars nach dem neuen Aufent-
haltsorte bei gleichzeitiger Zahlung
der Ueberweiſungsgebühr veranlaſſen.

Die Expedition.

See
(Nachdruck verboten.)

Berliner Bilder.
Von Georg Paulſen.

Jtalien, das heißt die Ausſtellung Italien in
Berlin, von welcher in dieſen Tagen mit per-
manenter himmliſcher Feuchtigkeit ſo wie ſo
nicht allzu viel zu profitiren war, iſt für einige
Zeit von ſeinem Poſten als Berliner Haupt
anziehungstraſt entfertn

Statt deſſen regieren die Vierſüßler, welche
die Landwirthſchafts Ausſtellung nach dem Oſt
ende der Reichshauptſtadt gebracht hat.

Der Berliner verſteht im Allgemeinen nicht
allzuviel von landwirthſchaftlichen Dingen, man

kann's auch billigerweiſe nicht von ihm verlangen.
Aber mitſprechen darüber iſt eine angenehme

Sache, und ſo hat denn auch die im Treptower
Park eröffnete Ausſtellung trotz aller Mißgunſt
des Wetters einen ſehr ſtarken Beſuch.

Vielleicht trägt auch der Umſtand viel dazu
bei, daß das Terrain dasſelbe iſt, auf welchem
ſich die ſchon vorzeitig berühmt gewordene Aus
ſtellung von 1896 abſpielen ſoll, und man ſieht
ſich nun das Gebiet der künftigen Herrlichkeiten
ſchon etwas an.

Jedenfalls kann die Ausſtellung von Berliner
Jnduſtrie-Produkten zufrieden ſein, wenn ſie eben
ſo magnetiſch wirkt, wie die der Landwirthſchafts-
geſellſchaft.

Hervorrigend ſtark iſt auch der Beſuch aus
dem Reich; die Hotelbeſitzer tragen die Köpfe
hoch und die Portiers nehmen eine abweiſende
Miene an.

„Alles beſetzt!“ ſo heißt's ziemlich überall
und damit iſt auch für den Berliner Berkehr
der erſte Lichtblick in dieſem merkwürdigen Lenz
gekommen.

Eine Silberkonferenz hat ſo lange in unſeren
Mauern getagt, um herauszubekommen, wie man
den Silberpreis erhöhen und dem Silber zu
der ihm gebührenden Stellung verhelfen kann.

Ach, man nimmt's heuer an der Spree auch
ohne Preiserhöhung, wenn man nur viel be
kommt und ſelbſt die ſind nicht karg im Nehmen,
die ſonſt einen ſehr ſteifen Nacken hatten.

Wer weiß denn, wie's am Ende mal kommt?
Wenn's auch nur Wenigen ſo traurig geht, wie
den unglücklichen Opfern der gräßlichen Familien
kataſtrophe, deren Särge auf einem wirklichen
Hundewagen zum Friedhof befördert wurden,
man ſteigt runter vom Thron der Erhabenheit,
wenn man nicht gründlich feſtgeklebt iſt,

So die Kunſt, die dem gemeinen Leben ent
rückt ſcheint.

Unter den Berliner Bierhauskellnern befindet
ſich zur Zeit mehr als einer, der vor ein paar
Wochen noch irgendwo im Stadttheater von
Klexendorf oder Tintenhauſen Schillerſche Verſe
ſprach oder, was zeitgemäßer, in „Charley's
Tante mitwirkte.

Nun turnt er mit Beeſſteak und Cotelette um-
her, und muß darauf achten, daß die Stangen
ſpargel nicht ins Bierglas rutſchen.

Eine nüchterne, proſaiſche Stellung, aber ſie
trägt zweifellos mehr ein als dem fahrenden
Sommerſchauſpieler ſeine Kunſſt.

Des Bierkriegs Feuer iſt durch den täglichen
Regenguß nicht ausgelöſcht ebenſo wenig wie die
Steuerliſten des Magiſtrats, auf Grund deren
die 105 Prozent Zuſchlag eingeheimſt werden,
bei der hohen Miethsſteuer der ſauerſten Aepf.l
einer.

Den Gurken iſt das naſſe Wetter zuträglich
draußen und wo zwiſchen Berlin und ſeinen
Vorarten der märkiſche Sand leuchtet ſchießen
neue Miethskaſernen empor, aber den Konzert-
produzenten in den Sommergärten werden die
des künſtleriſchen Eindrucks wegen vorgeſteckten
Notenblätter feucht, und das Publikum raiſon-
niert, über Zug und Gliederreißen und vergißt
das Trinken.

Und wer die Ausſicht hat, eine Sommerreiſe
machen zu müſſen, der erdoſt ſich erſt recht,
weil den Familiengliedern warme und leichte
Kleider beſcheert werden müſſen. Ausgetrocknete
Beeſteals, harte Betten und doppelte Toiletten
koſten, das iſt eine Zuſammenſtellung, die auch
ein Lamm wild machen kann.

Die Roſen ſtehen noch boch im Preiſe, Kremſer,
Dampfer und andere nützliche Gegenſtände für
einen Ausflug zu Mutter Grün werden hin

ehe billig angeboten, weil keine Nachſrage
efteht.

Was hilft die ſchönſte Landparthie, wenn ſie
verregnet

Naſſer, wie naß, kann der Menſch ja nicht
werden, aber wer in die weltſtädtiſche Flauheit
ſchon tüchtig untergetaucht war, braucht keine
ExtraDouche mehr.

Dem Berliner war Manches Wurſt, aber das
geht auch nicht mehr:

Denn Berliner Wurſt iſt oft genug gar keine
Wurſt.

Wie es mit der Butter ſo ſehr oft windig
ausſieht, und die feinſte Gras- oder Gutsbutter
nur eine Vermählung von Margarine mit an-
derem Kram bedeutet, ſo hat auch die Wurſt
zwei Enden, bei denen das Ende wirklich weg
iſt. Die Gerichtserhandlungen erzählen haar
ſträubende Dinge.

Die Nahrungsmittelfälſchungen könnten, wenn
ſie alle entdeckt, und wenn die Fälſcher alle vor
das Gericht zitirt würden, allein ein halbes Dutzend
Gerichtshöfe Jahraus Jahrein hier beſchäftigen.

Und eine Lebensmittelfälſchung iſt auch die
Berliner Spekulation inſofern, als ſie die ganze
Lebenshaltung vertheuert, auf ungeſunde und
unhaltbare Grundlagen ſtellt.

Dieſem Schwindeltreiben ſind ein halbes
Dutzend Menſchenleben neulich wieder zum Opfer
gefallen, und die Frage iſt heute noch nicht vor
der Oeffentlichkeit beantwortet, wer die Leute
waren, die für die Schreckensthat moraliſch ver
antwortlich ſind.

Glaubt man etwa, daß das Spelulantenthum
von Gew ſſensbiſſen gepeinigt wird

Höchſtens von Verdauungsbeſchwerden nech
gar zu reichlicher Mahlzeit
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Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts in Staatsſteuerſachen.

(Vand II, Abtheilung I. Einkommenſteuer).
8. V. A. 17. v. 31. Mai 93. Abſchreibungen der

Aktiengeſellſchaften über das Maß der einge
tretenen Werthsverminderung der Vermögensſtücke hinaus
als Rücklage für künftig e Ausgaben zur Aufrechthaltung
des Betriebes in dem bisherigen Umfange z. B. noth
wendige Reparaturbauten) ſind ſteuerlich jedenfalls
unſtatthaft, daher als außerordentliche Abſchreibungen
dem ſteuerpflichtigen Ertrag hinzuzurechnen.

Ferner: Die nachträgliche Geltendmachung von Be
triebsAufwendungen und der Anſpruch auf nachträg-
liche Vornahme unterbliebener Abſchreibungen im Wider
ſpruch mit den Feſtſtellungen in den Bilanzen
und den Gewinn- und Verluſtrechnungen
iſt in gleicher Weiſe ſteuerlich unſtatthaft.

9. A, V. 52 v. 2. Juni 93. Der Sohn eines
Kaufmanns, welcher im Hauſe des Vaters lebt, dort
kein Gehalt, ſondern nur Verpflegung und Kleidung
erhält und dafür im Geſchäft des Vaters als Geſchäfts
leiter behülflich iſt, kann nicht ſelbſtſtändig veranlagt
werden. Dies würde vielmehr erſt dann geſchehen können,
wenn der Sohn Vergütung in bedungener Höhe
und baarem Gelde erhält, die dann bei der Be
ſteuerung des Vaters in Abzug kommt.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereffante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)
Merſeburg, 9. Juni 1894.

Vor ſicht beim Genußgetrockneter
Aepfel. Die mit der Geſundheitspolizei be
trauten Beamten ſind angewieſen worden, dem
Vertriebe getrockneter Aepfel ihre beſondere Auf
merkſamkeit zuzuwenden und von Zeit zu Zeit
Proben davon chemiſch unterſuchen zu laſſen.
Veranlaßt iſt dieſe Anordnung dadurch, daß die
vielfach in den deutſchen Handel kommenden ge
ſchälten amerik niſchen Aepfel oft in Folge der
in Amerika üblichen Trockenweiſe mehr oder
weniger zinkhaltig ſind.

n. Der hieſige Bürger- Geſangverein
hat ſchon ſeit einer längeren Reihe von Jahren
in jedem Sommer für ſeine Mitglieder eine ge-
meinſchaftliche meiſt dreitägige Reiſe zur Aus
führung gebracht, und haben dieſe Reiſen ſtets
den betreffenden Theilnchmern volle Befriedigung
gewährt. Die diesjährige Sommerreiſe,
deren Ziel die böhmiſche Schweiz iſt, wurde
heute Mittag mit der Bahn unter zahlreicher
Betheiligung der Mitglieder angetreten. Die
Fahrt mit der Bahn endigt heute Abend in
Bodenbach, von wo aus Morgen verſchiedene
Gebirgspartieen unternommen werden. Die
Rückkehr der Theilnehmer erfolgt am nächſten
Montag Abend.

Jm jetzigen Schwurgerichtsabſchnitt beim
Halleſchen Landgericht kommen auch folgende
Strafſachen zur Verhondlung: Am Montag, den
11. Juni wider den Arbeiter Karl Keck aus
Meuſchau wegen vorſätzlicher Brandſtiftung.

Am Dienſtag, den 12. Juni wider den
Handarbeiter Guſtav Heſſelbarth aus Mer-
ſeburg wegen Sittlichkeitsverbrechens
und verſuchter Verleitung zum Meineide.

Ueberfahren. Auf der Hoalleſchen
Straße wurde geſtern Nachmittag der Arbeiter
Schmidt von hier von einem mit Briquetts
ſchwer beladenen Wagen überfahren als er
während der Fahrt in die Schoßkelle ſteigen
wollte. Ein Vorderrad war dem Mann über
den linken Fuß hinweggegangen. Die Verletzung
hat ſich bei der ärztlichen Unterſuchung als
nicht bedenklich erwieſen und beſteht nur in einer
erheblichen Quetſchung des Gliedes.

Das 1. Abonnements- Concert des
hieſigen Trompetercorps, welches geſtern
Abend in der „Funkenburg“ ſtattfinden ſollte,
iſt der ungünſtigen Witterung wegen auf
Dienſtag, den 12 t. Mte. verlegt. Jn
Anbetracht der Beliebtheit und anerkannten
Leiſtungsfähigkeit unſeres Trompetercorps dürfte
der Beſuch dieſes Concerts ein ſehr reger werden.

(Theater.) Jn der „Reichskrone“ ging
am Donnerſtag Abend unter der Dircktion
Adam Reiners das bekannte Luſtſpiel „Die
Kinder der Excellenz“ von E. v. Wolzogen
in Scene. Das Stück gehört bekanntlich mit
zu den beſten Erzeugniſſen der modernen
Literatur und macht es uns ſp.ciell Freude,
konſtatiren zu klönnen, daß die Aufſührung, was
Regie, Enſemöle und Einzelleiſtungen anbetrifft, eine
ſehr gute zu nennen war. Trotz des Unſternes eines
gähnend leeren Hauſer, war die Stimmung und
das Tempo der Vuſtſpiel-Converſation nicht be
einträchtigt, wofür wir hier an dieſer Stelle ein
warmes Wort des Lobes ausſprechen nollen,
Die „Trudi“ (Anna Reiners), eine vorzüg-
liche „Muntere“, „v. Muzell“ (Karl Nie-
meier), „Diedrichſen“ (Hermann Niemeck),
„Rudoif v. NRorman“(Richard Groſſe) „Bodo“
Joſeph Geiſſel) ſind nach dem Eindruck dieſer
Vorſtellung als tüchtige Luſtſpielkräfte zu bezeich en.
hat uns aber eine Leiſtung vorgeſührt, bei der
wir nicht umhin lönnen, ſie beſonders hervorzu-
heben. Bekanntlich ift das Tragen unſerer
modernen ſteiſen Offiziers- Uniformen ſchon für
manchen anerkannten Künſter eine Klippe ge-
weſen, an der ſein beſtes Können ſcheiterte.
Doch der „Bodo“ des Herrn Joſeph Geiſſl war
ſo vorzüglich lebenswahr charakteriſirt, gleich glück
üch in der Erſcheinung und im Ton, daß wir nur
ledauern konnten, daß einem ſo minimalen Theil des
Merſeburger Theater Publikums der Genuß
dieſer Leiſtung zu Theil wurde. Wir möchten
hoffen daß ſich die rührige Direktion durch die
bisherigen Erfohrungen nicht abſchrecken läßt,
denn ſolch gute Auffährungen müſſen unbedingt
reüſſircn, und der Theaterleitung Freunde und

Gönner bringen. Wer wollen hier gleich be
merken, daß die nächſte Vorſtellung am Sonntag
ſtattfindet. Näheres erſieht der Leſer aus dem
Jnſeratentheil.

Das beliebte Miſſionsfeſt in Döl kau
ſoll morgen ab ehalten werden. Möge günſtiges
Wetter einen recht zahlreichen Beſuch ermög-
lichen!

Mücheln. Am 7. Juni erhängte ſich
in dem Gerichtsgefängniß der Arbeiter Wilhelm
Röber aus Wenden, vorher war er Schäfer zu
Oberwünſch und Mücheln, 52 Jahr alt. Er
verbüßte wegen Hehlerei eine 3 monatliche Ge-
fängnißſtrafe,

Lauchſtädt, 5. Juni. Ein Knecht des
Oekonomen Curt Hochheim aus Groß-
Gräfendorf wurde geſtern von ſeinem eigenen
ſchwer beladenen Geſchirr über fahren und am
rechten Arm und Bein erheblich verletzt. Die
Schud an dem Unglück trug in dieſem Falle
des Beſieigen der Schoßkelle ſeitens des Knechts
während der Foehrt.

Vermiſchte Nachrichten.
*(Diegeringfügige Operationdes Kaiſers)

giebt franzöſiſchen Blättern die erwünſchte Gelegenheit, ihren
Leſern in fetten Lettern von einer „Maladie de Guillanmell“
etwas vorzufabeln. An ſolchen Beweiſen der ſprichwört-
lichen franzöſiſchen „Ritterlichkeit“ hat es ſchon früher nicht
gefehlt was man wünſcht, glaubt man gern.

(Keichskommiſſar Major v. Wißmann)weilt z. Zt. in Konſtan z am Bodenſee. Dort macht ec
zur Herſtellung ſeiner durch ſeine lange aſrikaniſche Thätig-
keit leider ſehr angegriffenen Nerven eine Kaltwaſſerkur durch

(Die Denkmünze), welche der Kaiſer zur Er
innernng an die Einweihung sfeier für die reſtaurirte
Schloßkirche in Wittenberg hat prägen laſſen, ſind nun
hergeſtellt ihre Verſendung an die Theilnehmer dürſte dem
nächſt erfolgen.

(Der ruſſiſche General Gurko) hat in Baden
Baden ſür ſein Leiden, Läühmung der l'inken Seite, keine
Heilung gefunden. Er will ſich deshalb in Berlin, wo er
ſchon angekommen iſt, von Profeſſor Leyden behandeln laſſen.

(Fremdenhaß in Braſilien.) Aus Rio de
Janeiro wird geſchrieben: Das Unangenehmſte, was
ſich in der letzten Zeit ereignet und uns in der Hauptſtadt
unmittelbar berührt hat, ſind die mehr oder weniger rohen
Aeußerungen des Fremdenhaſſes. Beſonders den Porto-
gieſen gilt die Rache des Pöbels, der für alle Leiden der
letzten Monate einen Sündenbock ſucht. Aber die Strömung
hat auch eine ernſte Seite. Es werden nämlich häufig
Anſichten laut, woraus man ſchließen darf, daß eines ſchönen
Tages ein Ausnahmegeſetz erſcheinen kann, das allen Aus
ländern das Recht auf den Erwerb von Grundbeſitz und
den Betrieb von Kleinhandel nimmt.

(Zum Berliner Brauereikrieg.) Berliner
Blätter erzählen Ein Gaſiwirth in Weißenſee, deſſen
Kundſchaft faſt ausſchließlich aus „Genoſſen“ beſteht und
der ebenfalls ein „überzeugter“ Anhänger der Sozial
demokratie iſt, ſchenkte früher „Böhmiſches Brauhaus“ aus,
gab jedoch natürlich in Folge des Boykotts den Forderungen
ſeiner Gäſte nach und verzapfte nun Bier einer außerhalb
des RNinges ſiehenden Brauerei. Dieſes behagte den Ge
noſſen aber garnicht, ebenſowenig mehrere andere nicht
boykottirte Sorten, und ſchließlich forderten ſie, er ſolle
wieder Böhmiſches Brauhaus geben. Der Gaſtwirth erklärte
aber jetzt, daß ſeine Gäſte das andere Bier ſchon aus
Parteirückſichten trinken müßten, bis der Ring geſprengt
ſei. Dieſen Parteizwang wollten ſich aber die Beſucher
nicht gefallen laſſen, ſie drehten den Spieß um und boy
kottirten die Kneipe durch Nichterſcheinen, bis endlich der
Wirth ein Plakat ins Schaufenſter ſetzte, das die Worte
enthielt: „Vöhmiſches Brauhaus, friſch vom Faß.“ Da-
mit war der Bierkrieg in Weißenſee zu Ende.

(Aus China.) Leichendiebſtahl gehört in China zu
den ſchwerſten Verbrechen. In letzter Zeit bemerkte mau,
daß auf einem Friedhof bei Nankings der Leichenraub ſeit
einigen Wochen ſyſtematiſch betrieben wurde. Geheimpoli
ziſten haben nun einen der Uebelthäter eutdeckt, und der dortige
Gerichtshof hat denſelben zum Tode verurtheilt, und zwar
ſoll er in einem Käfig an ſeinem Halſe, der in eine Art
Joch geſpannt wird, Hängen, bis er Hungers ſlirbt,
Bekanntlich machen die Chineſen bei Sonnen oder Mond-
finſterniſſen mit Gongs und dergl. Jnſtrumenten ſo viel
Lärm, als möglich, um das „Ungeheuer“, das ihrer Anſicht
nach „das Geſtirn zu verſchlingen verſucht“, wegzuſcheuchen.
Kürzlich fand eine partiale Sonnenfinſterniß ſtatt, die in
China ſichtbar war. Bei dieſer Gelegenheit wurde die
prächtige große Glocke, die Krupp in Eſſen vor einigen
Jahren dem Vißzekönig Li Hung-tſchang geſcheukt hat und
im Weſtarſenal zu Tientſin aufgehängt iſt, mit aller Macht
vom Anfang der Finſterniß bis zu ihrem Ende geläutet

(Aus den auſtraliſcheun Goldfeldern.) Jm
Bereiche des weſtauſtraliſchen Goldfeldes Coolgardie ſcheinen
ſchon mehr amerikaniſche Zuſtände eingeriſſen zu ſein. So
meldet z. B. ein Bericht, daß die Goldſucher letzthin einen
der Jhrigen, der einen Kameraden ein Zelt geſtohlen hatte,
vor ein Lynchgericht ſtellten und zum Tode verurtheilten
Der Unglückliche hatte bereits den Strick um den Hals
und ſollte eben an einem Baumaſt in die Höhe gezogen
werden, als es dem beſonneneren Theil der Goldſucher ge
lang, die an 200 Köpfe zählende Schaar der Henker von
ihrem Vorhaben abzubringen, worauf ſich Letztere damit
begnügten, den Todeskandidat aus dem Lager zu jagen.
Jm Uebrigen lauten die Berichte aus Coolgardie und ins
beſondere auch aus dem in Neu-Süd-Wales erſt vor
wenigen Wochen aufgefundenen Goldfelde Wijalong fortge-
ſetzt ſehr günſtig, wenn ſich auch der Einfluß der Funde
auf Handel und Jnduſtrie der Kolonie nicht vor einigen
Monaten fühlbar machen dürfte.

(Zur „Aufräumung“ einer erklecdklichen
Menge Hofbräuhausbockes) halte bekanntlich un
längſt der Präſident des bayeriſchen Abgeordnetenhauſes
die Excellenzen und ſämmtliche Volksvertreter in den Hof
bräuhauskeller in München mit der Nebenbemerkung ein
geladen, daß für Bocwürſte und Mittageſſen beſtens geſorgt
ſei, Liberale und ultramontane Abgeordnete fanden es in
der Ordnung, daß ihre ſozialdemokratiſchen Kollegen, den
Führer v. Vollmar an der Spitze, zum Bocdfeſt erſchienen
und, wie ſie ſchließlich dem ganzen Etat zuſtimmten, auch
dieſer Poſition des Etats des Hofbräuhauſes „zur
freien Verfügung des Landtags ihre wohlwollende
Genehmigung nicht verſagten. Die „unabhängigen
Sozialdemokraten Münchens fanden aber in der
Theilnahme der ſozialdemokratiſchen Abzeordneten
am parlamentariſchen Bockfeſt einen Verſtoß gegen die
Partei. Als dieſer Tage v. Vollmar vor den Münchener
Genoſſen einen Recheuſchaftsbericht über den Landtag er
ſtattete, wurde er von einem Unabhängigen gefragt, ob es
mit den Parteigrundſätzen vereinbar ſei, daß ſich die Ab
geordneten an der Bocdhpartie betheiligt hätten. Vollmar
meinte unter Beifall, daß dies mit den Parteiprinzipien
gar nichts zu thun habe, ähnliche Dinge ſeien auch im
Reichstage ſchon oft vorgekommen.

(Eine Braut in Hoſen.) Jn Neuſeeland, dem
Lande der FrauenEmanzipation par excellence, ſind zwar
ſchon manche wunderſame Dinge zu beobachten geweſen,
aber (ine Hochzeit, bei der Braut, Brautmutter und Brau

jungfern in shocking! Beinkleidern erſcheinen, das
hatte bisher noch gefehlt! Nunmehr iſt auch dieſem Mangel
abgeholfen und Chriſichurch, in deſſen Mauern das große
Exeigniß ſich vollzogen hat, kann ſich ſelbſt begliückwünſchen.
Die Toiletten ſellen Furore gemacht haben. Zum erſten
die Braut: Beinkleider, not too ſull, langſchößige Weſte
und etwas längerer Rock mit aufgeſchlagenen Schößen, Rock
wie die Unausſprechlichen aus blauer Seide, die rahm-
farbene Weſte mit Goldſtickereibeſatz. Dazu Kranz und
Schleier. Ein zweites Koſtüm beſtand aus zitronſarbenem
Arlas mit Spitzeubeſatz und ſoll einem „ruſſiſchen Schlitt
ſchuhloſtüm“ zum Verwechſeln ähnlich geſehen haben.
Endlich ein driltes, nicht geringe Bewunderung er-
regendes goldbrauner Kaſchmir, ebenfalls mit Spitzenbeſatz
und einer Einfaſſung aus Goldſchnur um die Nochkſchöße.
Nach der Trauung, die in einem Privathauſe vollzogen
wurde, thaten die glücklichen Ehegatten ein als Bibliothekar
beim Kolleg in Chriſtchurch angeſtellter Herr Wilkinſon und
eine Lehrerin Frl. Weller, die, wie alle Theilnehmer an
der Feier, Mitglieder des Vereins für Kleiderreform ſind

noch ein Uebriges und begaben ſich auf 8 Tage zu
einer Kampirungstour im Freien.

Berliner Wurſt.) Eine Anklage wegen Ver
zehens gegen das Nahrungsmittelgefſetz führte den Schlächter
meiſter E. Schneider vor die 7. Strafkammer des Land
gerichts J. Berlin. Fünf ſeiner früheren Geſellen traten
als Belaſtungszeugen auf. Sie bekundeten übereinſtimmend
daß Sch. ſie angehalten habe, verdorbene Schlackwurſt, mit
Maden durchſetzten Schinken und anderes unappetit-
liches Material bei Anfertigung von Knoblauchswurſt
mit zu verwenden. Sie hätten aber hinter dem Rücken
des Meiſters ſo viel wie möglich von der verdorbenen Wurſt
ins Fruer geworfen, jedoch nicht verhindern können, daß
mehrfach größere Mengen der zweifelhaften Wurſt in den
Laden gekommen und dort verkauft worden ſei. Einmal
ſei der Meiſter von der Markthalle gekommen und
habe die Geſellen beauftragt, das auf dem Wagen be
findliche Fleiſch ſchnell ins Haus zu tragen es aber
von der darüber liegenden Decke nicht zu entblößen. Dies
Fleiſch, das auffallend blaß und mit Waſſerbläschen be
ſäet geweſen ſei, ſei zu Wurſt verarbeitet worden. Als
Anzeige gegen Sch erfolgt war, wurde bei ihm Hausſuchung
vorgenommen und dabei viel Wurſt beſchlagnahmt, die
von den Thiträrzten als völlig verdorben und zur
menſchlichen Nahrung ungeeignet bezeichnet wurde.
Die mediziniſchen Sachverſtändigen begutachteten, daß
durch den Genuß derartiger Wurſt ſchwere Krankheitser-
ſcheinungen hervorgerufen werden könnten. Da der Ange
klagte kürzlich wegen ſchwerer Sittlichkeitsverbrechen zu
4 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden iſt, ſo mußte auf
eine Zuſatzſtrafe erkannt werden. Dieſe wurde nach dem An
e des Staatsanwalts auf zwei Monate Zuchthaus be
meſſen.

(Der erſte „Todesmarſch.“) Trotz der ſrühen
Jahreszeit wird ſchon der erſte „Todesmarſch“ gemeldet
Dem „Stuttgarter Neuen Tgbl.“ wird aus Waiblingen
geſchrieben „Am Montag Mittag traf das Balaillon der
Feſtungsartillerie Ulm, vom Schießplatz Wahn bei
Köln kommend, hier ein. Doeſſelbe war Morgens
7 Uhr von Großbottwar abmarſchirt und hatte durch
die Vormittags herrſchende Hitze zu leiden daß
eiwa 40 Mann unterwegs umfielen. Ein Ein
jähriger aus Balingen mußte mittels Fuhrwerks geholt
und ſofort ins Spital hierſelbſt verbracht werden wo er
kurze Zeit darauf geſtorben iſt. Unmittelbar darauf iſt
abermals ein Mann des Bataillons, ein jüngerer Rekrut
aus Norddeutſchland, geſtorben. Beim Appell wurden die
beiden Todesfälle der Wiannſchaſt verkündet und zugleich
befohlen, einen Theil Gepäck abzuliefern, welches vorausge
ſandt wird.“

(Eine Aufforderung zum Tanz hat der Prinz-
Regent Luitpold von Bayern erhalten, als er bei ſeinem
neulichen Aufenthalt in Würzburg das ihm zu Ehren ver
anſtaltete Volksfeſt beſuchte. Eine ländliche Schöne aus der
Schweinfurter Gegend trat auf den Regenten zu und
meinte: „Königliche Hoheit, mözen Sie nit?“ Der Prinz
dankte lächelnd, drückte dem Mädchen die Hand und er
widerte: „Dazu bin ich doch zu alt, ſuchen Sie ſich einen
jüngeren Tänzer worauf der Flügeladjutant Freih. v. Branſa
das hübſche Mädchen zum Tanze führte und ſich mit ihr im
Reigen ſchwang. Auch andere Herren aus dem Gefolge
des Regenten tanzten kräftig mit. Prinzregent Luitpold
iſt übrigens am Donnerstag Vormittag in Zweibrücken
eingetroffen und beſichtigte eingehend die von der Landbe
völkerung geſtellten 24 Wagen, welche die laudwirthſchaſt
lichen Betriebe in lebenden Bildern darſtellen.

(Aus Rache) wurde ein Forſtaufſeher des Reichs
grafen Schäsberg von einem Wilddieb erſchoſſen.
Der Mörder iſt verhaftet.

(Durch eine Pulverexploſion) ſind im Schacht
„Proſper“ bei Eſſen 2 Häuer getödtet, 1 verletzt worden.

(JIn der Ausſtellung Jtalien) in Berlin zer
ſtörte ein Brand einen Theil des Hauptreſtaurants.

(Soldatenſelbſtmorde.) Ein Unteroffizier des
29. und ein Offizier des 69. Regiments in Trier haben
ſih erſchoſſen.

Der Wolkenbruch in Wien.
Zur der Wetterkataſtrophe, die Wien

am Donnerſtag heimſuchte, wird weiter gemeldet:
Die Verheerungen ſpotten jeder Beſchreibung.
An freiſtehenden Gebäuden blieb auf der Wetter
ſeite nicht eine Scheibe unverſehrt. Am Haupt-
zollamt ſind allein 7400 Fenſtertafeln einge-
ſchlagen. Die Zahl der vernichteten Scheiben
überſteigt eine Million. Die Kulturen in der
Umgebung Wiens, insbeſondere die Weingärten,
ſind völlig vernichtet, alle Garten und Parkan-
lagen bieten ein Bild grenzenloſer Verwüſtung.
Jm Prater wa- der Verkehr eine Zeit lang
überhaupt unmöglich. Jn der Rotunde, wo
u. A. die Ausſtellung für Nahrungsemittel unter
gebr cht iſt, erl.tt beſonders eine koſtbare Brief-
markenſammlung ſtarke Beſchädigung. Außer 2
Perſonen, die getödtet ſind, wurden noch 200
mehr oder minder ſchwer verletzt. Viele wurden
vom Hagel und den Waſſermaſſen zu
Boden geworfen und erlitten Bein-
brüche. Zahlreiche Kutſcher wurden vom
Bock geſchleudert, Straßengänger wurden
von ſcheu gewordenen Pferden über-
rannt. Die Hagelkörnerfielenſodicht,
daß ſie die metallenen Helme der Wach-
leute eindrückten. Bei einer Artillcri übung
auf der Simmeringer Heide wurden 4 Mann
ſchwer, 1 Offizier und 14 Mann le'chter verletzt.
50 andere erlitten geringere Verletzungen. Jn
der Hernalſer Kirche wurde der meſſeleſende
Prieſter durch herabſtürzende Glasſcheiben am
Halſe ſchwer verletzt. Jn ebenerdige und Keller
wohnungen drang das Waſſer ſo raſch ein, daß
ſür die Bewohner, beſonders die Kinder, Gefahr
beſtand, zu ertrinken. Die Feuerwehr rettete über
100 Menſchen vom Ertrinken. Durch die Straßen
jagten viele Piecde, die entweder ihre Reiter ab
geworfen oder ſich vom Wagen losgeriſſen hatten.

Lonntag, den 19. Juni.
Kein Stadttheil blieb verſchont, doch litt die Süd
ſeite am wenigſten. Die Ausbeſſerung der Schäden
wird mehrere Wochen beanſpruchen.

Vereine und Verſammlungen.
Die Honptverſammlung des Komitees für den

Deutſchen Journaliſten- und Schrifſteller-
tag in Hamburg hat das Programm der Feſtver
anſtaltungen zu Ehren des Deutſchen Allg. Journaliſten
und Schriſtſtellervereins genehmigt. Füc das Alſterſeſt
werden umfaſſende Vorkehrungen getroſſen. Die An
meldungen zur Betheiligung ſind ſehr zahlreich auch aus
Wien und Peſt liegen ſolche ver.

Theater und Muſik.
Die Römiſche Stadtkapelle wird am 16.

Juni eine Rundreiſe durch Deutſchlaub antreten,
am 18. nud 19. in Würzkurg, am 20. in Getha, 21. und
22. in Erfurt, 24. 3. Juli in Berlin, 4. 7. Juli in
Dresder, am 8. in Chemnitz, 10.--14. in München, 15.
in Ulm und am l6, in Stuttgart ſpielen

Heer und Marine.
Die Garde-Fußartillerie bält ihre große

Sommerſchießübung diesmal nicht in Jüterbog,
ſondern in Wahn bei Köln ab. Die Uebung beginnt
Ende dieſes Wonats.

WMarktberichte.
Halle, 9, Juni. (Preiſe mit Ausſchluß der

Waklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen flau 120 bis
134, feſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 12 126,

227522

ſeinſter milder bis 135. Reggen feſt 118 bis 123,
Vrau Verſte Futtergerſte 96 112, Hafer ruhig
143--65. Mand, amerikaniſcher mixed 108--110, Donau
mais 02--108, Raps Rübſen Erbſen Victoria
Kümmel exelnfive Sack per 100 Kilo netto, 67 68,00,
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnuhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 33,50 bis 35,0), nach Qualität bezahlt.
Maioſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß feſt 31——32 bei kaappen
Vorräthen. (Preiſe p, 100 Kilo netto,) Lupinen Blauer
Mohn Futterartikel ruhig Futtermehl 11,50 12,00,
Roggenkleie 8,75 9,25, Weigenſchaalen 8,(0, bis 8,50
Weizengrieskleie 80 -—8,50, Malzkeime helle 11,75 bis
12,25, dunkle 9,50- 10,00 Oelkuchen 11,75 12,25,
Malz 28,00 bis 30,50, Rüböl Petroleum 20,00
Solaröl 825/30 bis 11,59. Spiritus per 10 000 L.
ruhig Kartoffelſpiritus arit 650 Mk. Verbrauchsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 30,40 Mk.
Weizenmehl 0 brutto einſchl. Sack 19,50--20,50. Roggen
mehl brutto einſchl. Sack 16 17. Rüben

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 10. Juni 1894, predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Diaconus Scholl
meyer., Vormittags Uhr Diaconus Bithorn.
Vormittags 11/, Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius.

Vormittags 10 Uhr: Diaconns
11 Uhr Kindergottesdienſt: Paſtor Werther.

Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr: Kindergotteedienſt,

Katholiſche Kirche. Sountag, den 10. Juni 1894

Stadtkirche.
Schollmeyer. Nachmittags 2 Uhr Paſtor Werther.

Abends
8 Uhr Jünglingeverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr:

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Pafſſor
Teuchert.

iſt Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt Nachmittags2 Uhr: eine Andacht. s g
Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 10. und 11. Juni.
10. Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres,
iemlich warmes Wetter mit etegen. Strichweiſe Gewitter. erwao
11. Theils heiteres, theils wolkiges, zie m

lich warmes Wetter mit Gewitterregen
TaſchenuhrFahrplan.

Sommox 94.
Station Merseburg.

Nach Hab—e: 4,07 C. 5,6*
4 nur Wochentags. 6,40* 8,54 8.
7 10.,17* 12,51 1,48 4,50 5, 10 8.
8,4 8. 8,13* 11,57* 9,28 8. 10,24*
Züge mit halten in Ammondort an.

Nach Weisseufels: 3.24. 6,4. 7.56. m.
Jonn u. Festt. 3. 15. 8. 11, 17. 11.52 8.
1,35 2.45. 00. 7.29 .8 11.41.
Nach Mächeln: 6,57. 11,20. 12,55.

2,49. 7,36. 11.45.
Ab Mücheln: 5,09. 9.20,

12,07. 1,48. 3,50. 8,42.
Post nach Lauchaztedt

J 1.12, 635. Rückfahrt
W 7.00 3,12.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidbholdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Sommerſtoffe à Mk. 75 Pfg. per Meter

in garantirt ächtfarbigen Waſchſtoffen
verſenden in einzelnen Metern an Jedermann,

Erſtes Deutſches Tuchverſandtgeſchäft
Oettinger Co. Frankfurt a. M.

FabrikDépöt.
Modernſte Muſter bereitwilligſt franko.

J dirett aus deralſo aus erſter Hand in jedem
Maaß zu beziehen

Man verlange Muſter mit An
g

Seidenſtoſſe

v n Elten Keussen. Groefeld.,

zFabrit

Apotheker A. Flägge's

ren Creme-—Deutsches Reichspatent No. 63692. Von 1200 deutſchen
Profeſſoren und Aerzten geprüft und empfohlen. (Man leſe die
Broſchüre mit den Gutachten, welche von Flüqge Co. Frank-
furt a. M. gratis zu beziehen iſt Neueste und wirkungsvollste

u Wundheilsalbe äda abſotut unſchädlich und daher Bor-, Vaseline-, Giycerine-,
Carbol-, Zink- u. a. Salben vorzuziehen. Erhältlich à Mk. 1.
u. in Tuben zu 50 Pfg. in den Apotheken. Die Verpackung muß die
Patent-Nr. 63 592 tragen. Myrrhen-Creme iſt der patentirte blige
Auszug des Myrrhen-Harzes.

Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des Merſeburger Kreis
blatts“ bitten w'r ungeſäumt unſerer Cxpedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Nummer 183. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Sonntag, den 10. Juni.

e h
Verdingung.
Die für den Ausbau der Kirche zu

GroßKayna erforderlichen Maurer-,
Steinmetz, Zimmer u. Dachdecker
Arbeiten einſchl. der MaterialLiefe
rungen ſollen verdungen werden,

Die Zeichnungen liegen bei mir zur
Einſicht aus. Das Preisverzeichniß mit
Bedingungen kann gegen 1,50 M. Schreib
gebühren bezogen werden.

Die Angebote ſind bis
Sonnabend, den 16. Juni d. J.,

Vormittags 10 Uhr,
bei mir einzureichen.

Merſeburg, den 8. Juni 1894.
IIorn, Königl. Landbauinſpector.

Otto Claſſe,
Schmaleſtr. 26. Schmaleſtr. 26.

Merseburg,
empfiehlt ſich zur ſchnellſten Lieferung

aller Sorten

Metall und
Kautſchuk-Stempel

unter Zuſicherung billigſter Preiſe.

GermanischeP'ischhandlung

Lebendfriſch aufeis:

Seehecht, Schellſiſch, Schollen.
Aale, Flundern, Bücklinge,

Störſleiſch, Scheüſiſch u. ſ. w.,
ff. Isländer Matjes,

Malta- Kartoffeln
empfiehlt W. Krähmer.

0 60 40 4040 40
Frische feiste Rehrücken u. Keulen,
prima fleischige Gänse und Enten,
Hamburger Küken,
Steyerische Hähnchen,
tüglich frisehe Walderdbeeren,
neue saure Gurken,
frische lange Kartoffeln,
delicate Isländer Matjes-Heriuge

empfiehlt

Julius Bethge,
Malle a. S., Leipziger Strasse.

Bauern- Verein
für Merſeburg u. Amgegend.

Alle Mitglieder, welche ſich am 16.
d. Mts. mit dem früh 6 Uhr abgehen
den Zuge an der Reiſe nach Erfurt be
theiligen, haben dies ſchriftlich bis
ſpäteſtens den 13. Juni bei Herrn Rentier

Teichmann abzugeben.
Der Vorstand,

Das Dölkauer
Volks-Miſſionsfeſt
ſoll, ſo Goit will, am Sonntag, den
10. Juni Rachmittags 3 Uhr, im
Schloßgarten zu Dölkau gefeiert werden.
Die Feſtpredigt wird Herr Miſſions-
Jnſpector Profeſſor Plath aus Berlin
halten, den Bericht Herr Miſſionar Hahn
aus Lohardagga. Alle Miſſions-
freunde ſind herzlich eingeladen,

Der Vorſtand.
Berautwortlich für den Reclame und Anpeigentheil: A. Lehmann in Merſeburg. Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburzg, Altenburger Schulplatz 5.

HFierzu: 1 Veilage und Blätter für Velehrung und Unterhaltung

für Wollmonsseline
lodenartiges Gewebe in eng-JZLwirn Bock er lischem Geschmack

Ugriſger Chewväot, besonders für ReisekleiderUlster Clo t h, Jeoguot dec er doppoltbroit, d, AMtr. 1.40 M.

1 Posten Eleganterer Stoffe

Wollmousselines,
e Waschstoffen,

Mulls, Madapolame,
grosse Sortimente in allen Preislagen, vom Billigsten bis zum Besten.

Leipzig Petersstr. 6. Sper ling

empfehlen wir grosse Posten der beliebtesten reinwollenen

Kleiderstotfe
nur durchaus solide Neuheiten dieser Saison bedeutend unter Preis!

Mille ra é, leichtes Ratist-Gtewebe, Ersatz doppeltbreit, d. Atr, 1 M.

doppeltbreit, d. Atr. 1 M.

in Melange, kl. Caros, Travers,
Grenadine, Voile-Geweben.

statt 5 M, jetzt für I. 80O, 2 M, 2.50 M.
grösste Auswahl in den letzten Neubeitep, Bordüren,
Caros, Chinés, Punkte, Streifen, d, Mtr. 90Pf I. 40M.

säwmtliche neue Gewebe, als: Engl. Crépe,
deutsche Crépons, Rips, Pique, Batist, Zephyr,

e Mün den oonhSsSoln mer en für die BReise:
empfehlen wir eine grosse Auswahl wesentlich im Preise reducirter

Staubmäntel u. Spitzenumhänge

aus Soliden imprägnirten Stoffon G aus Prima-Bourdonspitzen

in den besten letzterschienenen

rovin 5 5n Eisen-Moorbad Schmiedeberg
Eiſenbahnſtation Pretzsch a Elbe d. Wittenberg Torgauer Bahn. Vor-

zügliche Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Contracturen,
Lnühmungen, Nerven- u. besonders FrauenkKran«K-
heiten Geſunde Waldluft. Durchaus mäßige Preiſe. Stluß

Nähere Auskunſt durch Badearzt Dr, Rohde und die
ſtädt. Badeverwaltung. Proſpecte gratis und franco.
der Saiſon Ende Septbr.

Poſtbezirk

s Halle a/S,

1) Eine Kuh mit 6 Beinen und 3 Augen.
2) Ein WunderRind, geb. in Jnnsbruck

(Tirol), 16 Monate alt, der untere Theil
Kuh, der rückwärtige oder Kreuztheil
StierRind mit doppeltem Kreuz, auf der
linken vorderen oberen Schulterplatte
mit einem fünften Fuß verſehen.

3) Ein Zwergſtier und eine Zwergkuh, die
beiden kleinſten Exemplare der Welt,

4) Eine Kuh mit fünf Beinen, das fünfte
ein Rehfuß.

5) Ein Pferd (Percheron) mit einem
Ochſenfuß, geb. am 7. Februar 1887.

6) Ein Schaf mit 6 Beinen,
7) Zwei Ziegen, jede mit 3 Beinen geboren.
8) Ein Exemplar halb Schaf halb Ziege.
9) Ein Kameruner Steinbock, erſtes in

Deutſchland exiſtirendes Exemplar.

Auf dem Kinderplatze.
Nur 5 Tage, von Donnerſtag, den

7. Juni bis inel. Montag, d. 11. Juni
sgrosse 200logische Ausstellung

Rüchler's
25 lebende Naturſeltenheiten

zu ſehen.

Europas grösste Naturwunder.
Geöffnet von 9 Uhr Vormittags bis

10 Uhr Abends.
Als noch nie dageweſene Seltenheiten zu ſehen

10) Eine Henne mit 3 Beinen
11) Zwei Eänſe mit 3 Beinen.
12) Ein Ochſe mit 3 Augen und 4 Hörnern.
13) Ein Jchneumon, gefährlichſter Feind

des Krokodils.
14) Ein See oder Meerteufel, durch ſeine

Elektrizität jed. in ſeine Nähe kommen
den lebenden Weſen gefährlich.

15) Zwei Frettchen, Thiere, welche wild
eingefangen und zur Jagd abgerichtet
werden.

16) Ein Paur Makis, genannt Fari, eine
Lemurenart von der Inſel Madagaskar.

17) Zwei Kameruner Zwergyiegen, die beid.
erſten Exemplare in Deutſchland.

18) Zwei Agout s, Go d oder Sprung-
haſen (ein Paar ſeltene Thiere).

Außerdem befinden ſich in der Ausſtellung viele Arten ſeltener lebender
Thiere, wie ſie in zoologiſchen Gärten ſelten oder nie zur Schau geſtellt ſind.

Eintrittsgeld für Erwachſene 30 Pfg., Militär urd Kinder
15 Pfg Sollte es dem Beſucher nicht gefallen, ſo zahle ich ihm 3 Mk.

Zu zahlreichem Beſuche lade höflichſt ein

F. Büchler.
W awr d T mm m 1,3zzssòssq z

i. Bad Lauchetsdtt.
Sonntag, den 10. Juni, Nachmittags 3 Uhr:

Großes Concert.
Abends RAILIL im Kursaal. Aufg. 8 Uhr.

Max Sichwarz, Badereſtaurateur.

Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

i Fräulein,nicht unter 24 Jahre alt, für einen kleinen
Laden per 1. Juli geſucht, Meldungen
Dienſtag 9--3 Uhr Clobigkauerfir. 9.

Suche bis 1. Juli für eine einzelne
Dame ein junges Mädchen aus
beſſerer Familie, welches in der Küche nicht
unerfahren und Schneiderei erlernt hat.

Wwe. B. Kassel,
Johannisſtr. 189.

Wohnungs-Vermiethung.
Hohes Parterre-Logis, 3 Stuben,

2 Schlafſtuben, mit allem Zubehör, zu be
ziehen 1. October eventl. auch 1. Januar

Weißenfelſer Straße 9,

Loderslebener
Schleifſteine!!
ſind in größter Auswahl wieder ein
getroffen und empfiehlt billigſt

Albert Bohrmann,
1 Einſpänner-Rollwagen

und 1 Satz gebrauchte Wagen-
räder, 3 zu verkaufen.

Thiele FrankKe.
Hinen Oekonomie- Lehrling ſucht

z. 1. Juli das Rittergut Herren-
goſſerſtädt bei Buttflädt. Schriftliche
Meldungen an Jnſptktor Paetzoldt
daſelbſt.

Mehrere Sätze
preiſen abiugeben

bei Frankleben.

erken hat zu Tages
ittergut Gr. Kayna

Facçons.

Farbige Jakets, Seid. Umhänge, Farbige Kragen
55 bedeutend unter Preis.

Neue Regenmäntel
letzte Modelle aus englisehen Stoſten.

V endll.
Lehr- u. Penstons-

Anstalt für junge Mädchen von
Clara Sträch, Weimar.

Funkenburg.
Dienſtag den 12. Juni 1891,

Abends S Uhr:

egeben vom Trompeter Corps des
hüring. Huſaren-Reziments Nr. 12

unter perſönlicher Leitung ſeines Stabe
trompeters Herrn W. Stutzer.

Entree A0 Pf.
Billets im Vorverkauf bei Herrn

E. Meyer, Cigarrenhändler, Bahnhofſtr.
Heinrich Schultze jun., kl, Ritterſtr.,
G. Heuer vormals A. Wieſe, Burgſtr.
und E. Wolf, Kaufmann, Roßmarkt.

W Bei ungünſtigem Wetter
findet das Concert um Donners-
tag ſtatt.

Die von dem Winter- Abonnement
noch ausſtehenden Billets haben zu
dieſem Concert Gültigkeit.

Sommoertheater NMerseburg.

„Reichskrone“,
Direktion: Adam Reiners.

Sonntag, den 30. Juni 1891:
Hoch drafſtiſch! Neuheit!

Seine Sohvwestern.
Schwank in 3 Acken v. Fritz Schäfer.
S Anfang V Uhr.
An die Einwohner von

Dürrenbergu Umgegend
Aus Anlaß dec Feier des 25 jährigen

Jubiläums des Landwehr Vereins
Dürrenberg und Umgegend, Sonntag,
den 17. d. M,, richtet das unterzeichnete
Feſt-Comitee an die geehrte Einwohner
ſchaft die ergebene Bitte, durch Schmückung
der Häuſer zur Verherrlichung dieſes Feſtes
beizutragen. Der Umzug findet Nachm.
2 Uhr ſtatt nach dem Feſtacte findet im

„Kronprinz“ zu Porbitz und im
Förſter' ſchen Locale in Keuſchberg
Concert und Ball ſtatt.

Das Fest-Comitee.

FHGuSEBSonntag, den 10. Juni, von Nach
mittags 3 Uhr ab

Ningreiten,
wozu ergebenſt einladet die Jugend.

Worbitz.
Gasthof zum Kronprinz.

Sonntag, den 10. Juni, von Nach
mittags 3 Uhr ab: Starkbeſetzte
Tanzmuſik. Es ladet freundlichſt ein

W. Grube.ff. Aal in Gelée, friſch eingekocht.

S.
Zum Mädchenball

Sonntag den 10. Juni,
laden freundlichſt ein
Die jungen Mädchen. A. Kirchhof.

Gaſthof Modelwitz.
Sonntag, d. 10. Juni: ſtarkbeſetzte

Ballmuſik, wohu freundlichſt einladet
E. M aumann.

rn
Sonntag, d. 10. Juni: gutbeſetzte

BVallmuſik, wo,u freundlichſt ein
P. Stutz.,

Klein-Görſchen.
Sonntag, den 10. Juni: Stern-

ſchießen und Ball, wo u freundlichſt
eialadet Gaſtwirth G. Geissler.
Rathskeller Horburg.

Sonntag, den 10. Juni er.: Rali-
m us wozu freundlichſt einladet

R. Schaaf.

BI a u.Sonntag, d. 10. Juni: Burſchen-
tanz. Dazu laden ergebenſt ein

die jungen Burſchen.
Für ff. Speiſen und Getränke

wird beſtens Sorge getragen.

Gaſtwirth Kaufmann.

Benndorf.Sonntag, den 10. Juni, von Nachm.
3 Uhr ab: Mäckchentanz, wozu
freundlichſt einladen

die jungen Mädchen.
Hoedel, Gaſtwirth.

Knapendorf.
Sonntag, d. 10. Juni, Nachmittags

und Abends:

9 Wanzmusik, OHierzu ladet ergebenſt ein

Fr. VFritzsche.
t

Dtöbnitz.
Sonntag, den 10. d. Mts., von Nach

mittags 3 Uhr ab: Wurſtauskegeln
wozu freundlichſt einladet

Raumgärtner.
othfeld.

Zum Mädechenball, Sonntag,
den 10. Juni, laden freundlichſt ein

die jungen Mädchen und
E. Steingraf, Gaſtwirth.

Aaſthof Wehlitz.
Sonntag, den 10. Juni er.: RallI-

musük. Um zahlreichen Beſuch bittet

A. Ranſcht.
Burgſtaden,

Zum Mädehentanz, Sonntaz,
den 10. Juni, von Nachmittags 3 Uhr an,
laden freundlichſt ein

Für die vielen Beweiſe der Liebe wäh-
rend der Krankheit, ſowie bei der Beerdigung
unſeres theuren Entſchlafenen, ſagen hier
mit Allen herzlichſten Dank.

Pretzſch, im Juni 1894.
Familie Winckler.

eeeeeeeeeeeeeeeerereFür die vielen Beweiſe liebevoller Theil-

nahme beim Verluſt meines lieben Kindes
innigen Dank.

Wwe. Otto Wirth.
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 133. Sonntag, den 10. Juni 1894 67. Jahrgang.

(Nachdruck verboten.)

Um den Kopf!
Kriminalroman von Georg Höcker.

(11. Fortſetzung.)

„Aber es wird niemals der Tag kommen, an
welchem ich Arthur ſchuldig glauben werde!“
unterbrach ihn Hilda ſtolz und ſelbſtbewußt.

Sie trat auf ihren Vater zu und faßte dieſen
ſchmeichelnd beim Arm.

„Papa, aus Dir ſpricht noch der erſte
Schreck,“ ſagte ſie ſanft. „Du wirſt Dich auf
Dich ſelbſt zurückbeſinnen gleich mir wirſt
Du die Unmöglichkeit einſehen, daß mein Arthur
ſolch' verabſcheuungswürdige That begangen haben
kann. Du wirſt Dich mit mir vereinen, um
ihm Hilfe zu bringen das macht doch den
wahren Jnhalt der Liebe erſt aus: im Unglück
nicht von einander zu laſſen und Du, ſelbſt
ein edler, ſtolzer Mann, wirſt Arthurs Unglück
weder Achtung noch Mitgefühl verſagen

Warnſtorf ſtand unſchlüſſig: ſein gutes Herz
ſträubte ſich ſelbſt gegen die Annahme, daß
Arthur ſchuldig ſein ſollte. Aber auf der anderen
Seite kam er über deſſen Eingeſtändniß nicht
hinaus.

„Er muß doch ſelbſt am Beſten wiſſen, was
an der Sache iſt!“ rief er endlich grollend und
dabei machte er ſich ſanft aber entſchieden von
Hildens Arm los. „Vergiß nicht, er iſt einer
der fähigſten Juriſten er weiß, welche Strafe
den Mord bedroht er würde ſich nicht einer
ſolchen That grundlos ſelbſt bezichtigt haben
das thut kein Menſch und darum

„Jch faſſe es ja ſelbſt noch nicht!“ ſagte
Frau Wilſer, die inzwiſchen ihre Thränen ge
trocknet hatte. „Ader eine Ahnung ſagt mir,
daß irgend ein ſchreckliches Geheimniß meinem
Sohne plötzlich den Weg gekreuzt hat es
ſprach ſolch' unendliche Liebe zu mir aus ſeinen
Abſchiedsworten er erging ſich in mir un
verſtändlichen dunklen Andeutungen als ob
er, unter einem geheimen Zwange handelnd, ſich
wider das beſſere Wiſſen ſchuldig erklärt habe

als on dieſe Erklärung aus einer edelmüthigen
Aufwallung entſprungen ſei ich habe das
Gefühl, als ob mein Sohn ſich opfern will
für mich oder Andere, ich weiß es nicht

„Ach was, ſo weit geht der Opfermuth keines
Menſchen unterbrach ſie der Kommerzienrath
brüsk. „Sagen Sie mir, welchen Beweggrund
kann er gehabt haben wir leben doch in
einem Rechtsſtaat, die dunkeln Geheimniſſe
aber ſpucken meiſt nur in Romanen geſetzt,
er hätte der Beantwortung irgendwelcher
Frage ausweichen wollen, darum erklärt man
ſich doch nicht des Mordes ſchuldig bedenken
Sie doch, welch' fürchterliche Schmach Jhr Sohn

dieſes Geſtändniß über uns Alle gebracht
hat

Frau Wilſer blickte mit ſtarrem Blicke vor
ſich in's Leere. Dann glitt ein Schauer durch
ihre Geſtalt.

„Der Mann, welchen mein Sohn getödtet
haben ſoll, hieß ebenfalls Wilſer,“ ſagte ſie dann
dumpf. „Wie nun, wenn ſich Franz damals aus
hem Schiſfbruch zu retten vermocht hätte
wenn er, der Todtgeglaubte, plötzlich wieder
gekehrt wäre aber nein!“ unterbrach ſie ſich
kopfſchüttelnd. „An des Vaters geheiligtem
Leben vergreift ſich kaum der Gewohnheits
verbrecher, geſchweige mein Sohn aber ich

haben dieſe Zweifel ködten
mich

Sie ſtand mit einem Seufzer raſch vom
Stuhl auf.

„Geben Sie ſich keinen Jlluſionen hin!“ rief

Die am 1. Juli er. fälligen
Coupons unserer Pfandbriefe werden
bereits vom 15. Juni er. ab
an unserer Kasse in Berlin und an
den bekannten Zahlstellen eingelöst,

Pommersche
Hypotheken-Aetien-Bank.

Stadtgut u. Scheunen-
Verkauf.

Das den Erben des verſt. C. Spiegler
hier gehör. Stadtgut pp. Windberg
Nr. 1, ſowie eine Scheune an der
Leungerſtr. ſollen ſofort preiswerth ver
kauft werden. Auch können ca. 37 Morg.
Feld pachtweiſe mit übernommen werden.
Näheres bei

Carl Rinadſteisch,
Merſeburg, am Neumarktsthor 1.

Warnſtorf, der begierig auf ihre Worte gehört
hatte. „Geſetzt, der Taugenichts wäre auf-
getaucht, was ich nicht glaube unſinnig iſt's
da doch anzunehmen, Jhr Sohn habe, um
öffentliches Aufſehen, vielleicht unliebſame, Jhnen
peinliche Erörterungen zu erſparen, einfach den
Ausweg eingeſchlagen, den Heimgekehrten zu be
ſeitigen das hieße doch den Teufel mit Beel
zebub austreiben.

„Sage, was Du willſt, Papo, Arthur iſt
unſchuldig!“ ſag'e nun Hilda im Tone großer
Beſtimmtheit. „Jch werde nicht ruhen und
raſten, bis es mir geglückt iſt, ſeine Unſchuld zu
erweiſen!“

Der Kommerzienrath blickte die Hochauf-
gerichtete, aus deren Augen es begeiſterungs-
muthig aufblitzte, halb grimmig, halb ſpöttiſch an.

„Was könnteſt Du, ein Mädchen, ausrichten,
wo der Herr Rechtsanwalt, dem alle juriſtiſchen
Kniffe wohlgeläufig ſind, an ſeiner Sache ſelbſt
verzweifelt iſt und bereits eingeſtanden hat!“ rief
er bitter. „Du wirſt Dich hübſch von jeglichem
unüberlegten Schritt fernhalten wir ſind ohne-
hin genugſam blosgeſtellt ach, da darf man
ja gar nicht daran denken unterbrach er ſich,
wieder wüthend werdend und mit dem Fuße
aufſtampfend. „Es iſt, um aus der Haut zu
fahren, man kann keinem Menſchen mehr
trauen das war ſo Einer, der ſah zum
Verlieben ehrlich und rechtſchaffen aus und doch

doch“

Mit großen Schritten ging er im Zimmer
wieder auf und nieder.

Hilda achtete gar nicht auf ſeinen Zornes
ausbruch, ſondern ſchritt an Frau Wilſer heran
und legte dieſer mit beſchwörendem Blicke die
eine Hand auf den Arm.

„Was gedenken Sie zunächſt zu thun, liebe
Mama?“ frug ſie.

Frau Wilſer ſeufzte, dann neigte ſie bekümmert
das Haupt.

„Wüßte ich es nur ſelbſt!“ murmelte ſie dann.
„Jch dachte zuerſt daran nach dem Unter
ſuchungsgefängniß zu eilen und eine Unterredung
mit meinem Sohne zu erbitten

„Kommen Sie, laſſen Sie uns unverzäglich
auf den Weg machen!“ rief Hilda da auch ſchon
feurig. „Das iſt der rechte Weg uns wird
Arthur alles ſagen und

„Ach, liebes Kind, das iſt ein vergebliches
Hoffen!“ ſchluchzte die unglückliche Mutter.
„Der ſreundliche Kriminalkommiſſar, der bei
meines Sohnes Verhaftung zugegen geweſen und
in der Wohnung zurückgeblieben war, um Alles
zu durchſuchen und zu verſiegeln, meinte, daß
meine Bitte keinerlei Anſicht auf Erfolg habe
er rieth mir von einem Schritte ab, der mir nur
nutzlofe Demüthigung einbringen könne

„Aber was machen, was thun!“ rief Hilde
ihrerſeits nun ganz verzweifelt.

„Kommiſſar Wachtel bat mich um eine Unter
redung ſagte die Matrone. „Jch weiß nicht,
zu welchem Zweck aber er meinte in ſolch
eigenthümlichen Tone, ich möchte nur die Hoff
nung nicht verlieren denn es könnte ſich noch
Alles zum Guten wenden daß ich ja, daß
ich wirklich wieder etwas aufzuathmen wagte

„Jch gehe mit Jhnen, liebe Mama!“ rief Hilda
ſoſort entſchloſſen.

„Das wirſt Du bleiben laſſen unterbrach ſie
der Vater ſchroff.

„Papa, die Brout gehört zum Bräutigam
es wäre mehr als ſchlecht von mir gehandelt,
wenn ich in ſolchem Augenblicke die Hände feig
wartend in den Schooß legen wollte rief Hilda
ſeurig.

„Ach was

n in eipzis J
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horchen!“ rief der Kommerzienrath, ſich nur
noch mehr ereifernd. „Selbſtredend war Deine
Verlobung ſchon in dem Augenblicke gelöſt, in
welchem Dein Bräutigam ſich ſelbſt des
ſchwerſten Verbrechens bezichtigte, welches die
Menſchheit kennt wir haben keinerlei Ge
meinſchaften mihr mit ihm“

„Doch, Vater, er iſt und bleibt mein vor
Gott Verlobter!“ entgegnete Hilda, furchtlos in
das Geſicht des Jähzornigen blickend. „Jch
laſſe nicht von ihm, denn er iſt unſchuldig!“

Ein heiſerer Wuthſchrei entrang ſich Warn
ſtorſ's Lippen; dieſer ſchritt mit geballter Fauſt
auf ſeine Tochter zu.

„Du Du brachte er keuchend hervor.
„Poche nicht auf meine Laygmuth Dir gegenüber

im Punkte der Ehre bin ich ſelbſt Dir gegen-
über empfindlich, ſo lieb ich Dich auch habe

„Und ich bin nicht umſonſt Deine Tochter!“
ſagte das Mädchen, den dräuenden Blick des
dicht vor ihr Stehenden furchtlos ertragend.
„Du haſt mich's ſelbſt gelehrt, die Ehre über
Alles zu halten nun gut, meit Ehrgefühl
beſtimmt mich, im Unglück za Arthur zu
halten ganz davon abgeſehen, daß ich ihn
mehr liebe, als mein Leben--“

Aber ihre Worte reizten Warnſtorf nur noch
zu größerem Zorn er begann zu zittern und
ſich im Geſicht zu verſärben.

„Du gehorchſt!“ brachte er mit keuchender
Stimme hervor.

Die unglückliche Mutter war bis dahin eine
ſtumme Zuſchauerin des erregten Auftritts
zwiſchen Vater und Tochter geweſen jetzt trat
ſie mit bittend zuſammengefalteten Händen an
Hilda heran.

„Jn Arthur's Namen beſchwöre ich Sie: ge-
horchen Sie dem Machtgebot Jhres Vaters
ſtammelte ſie. „Die Zeit wird kommen wo er
billiger über den Mann denken wird, deſſen
treuer Freund er geſtern noch zu ſein ſchien

Jhre Stimme verſagte ſie brach in wehes
Schluchzen aus.

Aber da hing auch ſchon Hilda an ihrem
Halſe und weinte faſſungelos.

„Nein, Mama, ich gehe mit Jhnen, keine
Macht der Welt ſoll mich davon abhalten!“
ſtammelte ſie.

Mit rauher Gewalt fühlte ſie ſich beim Arm
ergriffen; ſie blickte in das zornentſtellte Geſicht
ihres Vaters.

„Hält Dich auch mein Fluch nicht zurück
ſprudelte Warnſtorf, ſie mit einem ſchrecklichen
Blicke meſſend.

Das junge Mädchen wankte bei dieſen ſchreck
lichen Worten in den Knien.

„Vater Vater ſtammelte ſie, als ob ſie
dem eigenen Gehör nicht traue. „Um Gott
was ſagſt Du da

„Mein Kind hat mir zu gehorchen!“ ſagte
Warnſtorf mit zornesheiſerer Stimme. „Beſſer
kein Kind, als ein ungehorſames

Da leuchtete es plötzlich grell in Hildens
Augen auf und deren Geſtalt ſchien zu wachſen

„Gut denn, Vater, dann ſluche mir!“ ſagte
ſie tonlos. „Was für ein jämmerliches Geſchöpf
wäre ich, wollte ich aus Furcht zurückſtehen, wo
das Schickſal mich in meiner Liebe, meiner Treue
verſucht ich glaube an Arthurs Unſchuld
laut in alle Welt will ich ſie verkünden ja,
ich bin ſtolz darauf, ſeine Braut zu heißen
Gott ſteh' mir bei, er helfe mir, Deinen un
gerechten Fluch zu tragen ich kann nicht
anders handeln

Mit Blicken ſtummer, zärtlicher Bewunderung
blickte Frau Wilſer auf das liebliche Mädchen,
welches bisher nur das Sonnenlachen des
Daſeins kennen gelernt hatte und das ſich in
Augenbl'cke erſter, ſchrecklicher Heimſuchung doch
ſofort als edles, ganzes Weib im ſchönſten Sinne
des Wortes bewährte.

Warnſtorf war ſprachlos es war ihm nie
in den Sinn gekommen, daß es jemals zwiſchen
ihm und ſeinem geliebten, einzigen Kinde zu
einem derartigen Auftritte kommen könnte.
War es das Bewußtſein, daß ein weiteres Wort
ihm ſein Kind vielleicht für ewig entfremden
würde, war es unwillkürliche Hochachtung, die
das entſchloſſene Weſen ſeiner Tochter, die er
bis dahin nur als ſonniglachendes, glückliches
Geſchöpf gekannt, ihm einflößte: er hielt an ſich
und ſchwieg.

Durch Minuten ſtanden ſich Vater und Tochter
gegenüber, ohne ein Wort zu ſprechen dann
wendete ſich plötzlich der Kommerzienrath und
ging an die Wand, um den dort befindlichen
Glockenzug in Bewegung zu ſetzen.

„Meine Tochter wünſcht auszufahren, es iſt
ſofort anzuſpannen!“ ſagte er zum eintretenden
Diener.

Mit einem Freudenſchrei wollte Hilda, als
ſich die Thür wieder hinter dem Diener ge
ſchloſſen hatte, auf den Vater zueilen.

„Du haſt doch das beſte, goldigſte Herz!“
jauchzte ſie.

Aber mit barſch zu neunender Handbewegung
wies ſie Warnſtorf ab.

„Möge der Schickſalslauf Deinen Glauben
rechtfertigen ſagte er dumpf. „Nur dann
könnte ich auch den heutigen Tag vergeſſen
vorläufig habe ich eingeſehen, daß ich Dir gegen
über machtlos bin thue nach Deinem Willen,
ich will Dich nicht daron hindern mir aber
wirſt Du ſchon geſtatten müſſen, nach meinem
eigenen Ehrbegriff zu handeln ich wünſche
keinerlei Gemeinſchaft mit einem Mörder
mehr zu haben

Er verneigte ſich mit eiſiger Höflichkeit gegen
Frau Wilſer; dann, ohne ſeine Tochter eines
einzigen Blickes zu würdigen, ſchritt er aus dem
Zimmer, heftig die Thür hinter ſich zuſchlagend.

(Fortſetzung folgt.)
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Vngger Wetterberüächet

wird täglich in den erſten Stunden des Nachmittags an den folgenden Stellen in hieſiger
Stadt angeſchlagen

am Meumarktsthor,
am Messhäusehen (hinter dem Rathhaus),
an der Schnlbrückoe,
an der Postecke und
am DBruckereigebäunude.

Derſelbe zeigt die vorausfichtliche Witterung des folgenden Tages an,

Fr. Schreiber's Conditorei.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt
nicht mehr Tiefer Reller 3, ſondern
Kossmarkt 5, 2 Treppen.

waus V 93er Legehühner n
Ei r'eger, liefert unt. Garantie lebender An
kunft per Nachnahme, fracht und zollfrei
12 Stuck u. 1 Hahn zu Mk. 25, 12 CEier
leger) Rieſenenten und 1 Männchen
Vik. 25, 25 Stck. Küken, beſte Winter
leger Mk. 24.

3Anſor ſchneeweiß,Gänſefedern, ahnte e
ff. geſchliſſen à Pfd. Mk. 2. dieſelben
ungeſchliſſen Mk 1.50. 80 Stück feiſche,
große Eier Mk. 4.
Kordinal Koch, Tluſte (Gali;.)

Alten u, jungen Männern

FEamrie Dahnm,
Friſeuſe.

e

à Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2. das Pfd.,
als beſte und reellſte Marke empfohlen,
zu haben bei

C. Zimmermann.
e Tiedemanun'sD3606 Mr.

werden p. ſof. od. ſpät. von einem pünktl.
Zinszahler auf ein Grundſtück, Scheune
und Acker auf dem Lande z. I. Hyp. geſ.
Nähere Auskunft ertheilt

Julius Hermann,
Lindenſtr. 14.

Oberaltenburg 7 eine herrſchaftl.
Wohnung von 7 Stuben, einigen Kamm,
Küche und Zubehör, Balcon, zum 1. Oct.
zu vermiethen. Näheres daſelbſt part.

S In Schuhbwaaren
empfiehlt Unterzei bvneter dem geehrten
Publikum ſein größt aſſortirtes Lager zur
gefälligen Benutzung.

S Preiſe billigſt! S
Achtungsvoll Mehne.

Eine noch faſt neue, wenig gebrauchte

Singer- Nähmaſchine
iſt ſofort wegen Abreiſe zu verkaufen

Gr. Ritterſtraße 25, I,
S Anſerale im Retrage bis zu

0Haure Hahne,
empfiehlt täglich

Fr. Schreiber's Conditorei.
Ein Papagei, vorzüglich ſprechend,

herrliches Thier (Salonvogel), iſt be-
ſonderer Umſtände halber mit, auch ohne
Bauer killig zu verkaufen. Auf Wunſch
ſende zur Anſicht, Gefl. Offerten erbitte
an Haaſenſtein Vogler, A.G.
Weißenfels unt. No. A. K. 403.

Fird die in heuer vormehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müllor über das

s e e

S 2 Lesowie dessen radicale Heilung zar
Belehrung empfohlen.

Froio Zusehdun
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Beudt. Rrauuschwelg.

Atebrefmarlen gut

mit Farbe,

unter Couvert

ächten, ſtreichfertigen

Schnelſtrocken-Oellack

über Nagt trocknend, nicht nachk ebend!
Bester Fussboden-Anstrich!

Unübertrefflich in Trockenkraft, Härte und
Glanz ſo vie alle übtigen Oel- und
Waſſerfarben, Lacke, Firniſß,
Pinſel, Leime 2c. empfiehlt

H. Erdmann,
Drogen-Handlung, Markt 10.

1 Marä bitten wir hei Aufgaße ſogleich zu bezahlen. R
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An einentirchlich ungetrauten Ehepaare unſerer Stadt. Vsreinigte Fabriſcen lanchwirthschaftſich. Maschinen

In unſerer Stadt ſind noch immer eine Anzahl von Ehepagaren, welche bei I viertihrer Verehelichung den Segen der kirchlichen Trauung nicht begehrt haben. 2 x e r o und
Häufig iſt dieſe Verſäumniß mit der durch die kirchlichen Gebühren für die v pekamt S Maſchehurſzerstr, 5 beTrauin n e i re nd ahn alle kuhhen9 wen vil ekannter vorzüglicher Austühbrung:urch das Kirchengeſetz vom 28. Juli 2 ſind aber alle kirchlichen Ge j Dbühren für Trauungen einfachſter Form aufgehoben dieſer Grund für die do mopllen Dawpfdresehmasehinen

Berſtnwa r n u daher nicht mehr geltend gemacht werden. n alen Grossen.Die aus Mitgliedern der Gemeindekirchenräthe hieſiger Stadt zuſammengeſetzteen gung s daher an alle kicchlich n Paare die herzlich ge Göpel-Dr eschgarniturer,
meinte ernſtliche Bitte, die kirchliche Trauung, auch wenn die Che ſchon vor x rlängeren Jahren geſchloſſen ſein ſollte, noch nachzuholen und ſich d'eſerhalb bei Häcksler Räbensehneider,
dem Pfarrer ihrer Gemeinde zu melden.

Die ſich meldenden Paare ſollten dann in jeder Gemeinde zu einer mit dem
Paſtor zu vereinbarenden Stunde unentgeltlich getraut werdin. Feſtkleidung,
wenn ſolche nicht vorhanden iſt, iſt daher nicht nöthig,

Indem wir die Zuverſicht hegen, daß die häuelichen Erfahrungen und der
Ernſt des Lebens ſo manchem Ehepaare mit der Zeit das Verſtändniß für die

Trieurs, Ackerwalzen,
Säe- Maschinen, Pferderechen,

Heuwender u. s, W.
Wichtigkeit des göttlichen Segens und eines vor Gottes Angeſicht erneuerten 20 den vilIigsten Preisen. wsGelübdes der Treue eröffnet haben, bitten und ermahnen wir die Glieder der Tüchtige Vertreter gesuoht.) Be
chriſtlichen Gemeinde, die es angeht: Räumet die dem Entſchluß zur v
kirchlichen Trauung bisher entgegenſtehenden Bedenken hin- Strweg und beſeitigt durch einen muthigen und frommen Schritt Hunderte sparen Ab
einen Zuſtand, der euch nicht zum Segen, wohl aber vielen anllhün ber d ſcheeurer Mitchriſten zum Anſtoß gereicht. Sie allmählig bei dir. Bezug v. Anzug, fürGott der Herr aber wolle dieſes Werk mit ſeinem Segen begleiten. 3 W W i e erſter beſtabrikOrt. überallMerſeburg, den 29. Mai 1894, Zum Kinderfest ewpfehle: ftanko Vertr, geſucht uſter überallh, an

e un Reizende Neuheiten in WWolle, Mousseline Lottbuſer Tuch Manuſaeturartins. ßr Teucher t. Sehender hwengler Kops Batiäst, Crépon v. durchbrochenen Franz Böhme, Eottbus. abe
Große Jnventar-Auctionin Zöſchen See h ehe Dr. Hwangerſſche Heilſalbe

heilt gründlich veraltete Beinſchöden, T
Montag, den 18. d. Mt8., von Vorm. 8 Uhr ab, Merſeburg, Hugo Hartung, knochenfraßartige Wunden, böſe Finger,

Roßmarkt 1. vorm. J. Schönliächt. erfrorene Glieder, Wurm c. Zieht jedeswerde ich zu Rittergut Zöſchen wegen Aufgabe der Pachtung Geſchwür ohne zu ſchneiden mit8 Arbeitspferde, 15 Kühe und Kalben, darunter S hoch Bei Huſten, Halsſchmerz, Quetſchungen ke
tragende, die übrigen theils friſchmilchend, theils fett ſofort Linderung. Näheres die Gebrauchs St9 eompl. Rüſtwagen, 1 Jauchenwagen mit Faß, 2 Jauchen De anveiſung. Zu haben in den Apotheken dar
fäſſer, 1 Drill-, 1 Hack-, 1 Kartoffelſortir-, I Rüben- à Schachtel 50 Pf. prechneide-, 1 Reinigungsmaſchine, 1 Rübenheber für zwei wo halReihen, 3 vierſp., 3 zweiſp., Wanzlebener, 2 dreiſchar., Stahlpanzoer -Geldschränke,
6 zweiſp. eiſ. Pflüge, 3 Kartoffel, Rode-, 2 Anhäufel-, feuer, fall ZKörper-, 3 Jgel-, 3 Hackpflüge, I Doppel-, Ringele, r III We und diebesſicher, Fabrikat
1 dreitheil. Ringelwalze, 4 Gliederwalzen, 1 Schlepp- 9 Se eharken, 3 Extirpatoren, 2 Krümmer, 5 Paar eiſ., 2 Paar b r Fabrik Magde-hölz. Eggen, 1 Wieſenhobel, 9 Schafraufen, verſch. gr. u. (Sernſprecher 27.) urg, Knochenhauerufer 121

kl. Horden u. viele and. Wirthſchaftsgegenſtände, re Auferner: verſch. Molkereigeräthe, Tiſche, Stüble, Tafeln, Bänke, empfiehlt ſich zur Lieferung von J euſender Landwirthe Be war Und ſonſtige Hausinventar, T t g 0 r Geentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. n ine e. über ſeine vorzügl.r erlei n n n becgeng, 2 S u U. Worfrmuu l 9 R e deerſeburg, den 5. Juni 1894. i Tresp Cigt 3. Neustadt W. Pr.fernes 3 Vrijed. I. Kunch. etrocknete Rübenſchnitzel, ded nie Cighr72nne d 6
Paſiſch phosphorſauren Kalk ne r lg S zu Futterzwecken mit GebrauchsAnweiſung, e uüniverſalCig. 2inur1om a

n 9 e di Nr.21 iſt 10 Etm. Ig. Ctm. Umfang u. dMEV's Stoffwäsche ehe Pieräe. a. Wagendeoher, e le u Maſchinenöl, Wagenfelt, Huf- u. Lederfett. e eher Tabak gearbeitet ab

e 72 geMEVY EDLICR, ILEIPZIG-PLAGWITZ 0 ß Erà Königl. Sächs. Da Hoktlieferanten, i ar HerfurthBleganteste, pruſetischste Weische, devon Leinenwäsche nicht zu untersche den. offerirt köRilliger als das Waschlohn leinener Wäsche Wo Hafer, Gerste, Weizen,
v v V e le e en C W W Perlmais, ſewie alle Artene en vo Anzeige Hühner- u. TaubenfutterVorräthig in Merseburgbei: Otto Schultze G Sohn MBuchbinder, Paul Volkmann Oscar Donner; Trauer-Sohleifen V Kri on din Laucha a. U. bei: F. R. Ehrhardt. m Danksagungen P P

e Thonrohre,ſen! Senſen! r „ssenaufsätze nW empfiehlt tAlle in bewährten Qualitäten, jedes Stück unter Garantie W Wd S E z e
Stück von Mk. 1,75 bis Mk. 7, Prenvetein, SGerüſte, Graſebäume, Sicheln, Wetze- S Briketts äFäſſer, Pat.-Senſenbefeſtiger, Dengel 0 vöhm. Braunhkole, 4 1,hämmer, Dengel-Amböschen, Senſen- r 2177 nv ſchärfer, Wetzeſteine, Streken o a e r 4 e r ealles in bekannt auten Qualtta 4 iſt bekanntlich die vortheilhafteſte in nur beſten Qualitäten liefere zu wguten Qualitäten empfiehlt 01 01 6 und billigſte für die Wäſche und billigſten Sommerpreiſen A de

4 4 5 R 237 l alle Hausbedürfniſſe. Erſte und bitte um gefl. Auſträge. alS 00 onr mann. und alleinige Fabrikanten z Otto Teichma ſäGünther K a d z W P g. gr re n nn. R B10 Pfg., 250 gr 2 Verkaufs ſtellen dur akate kenntlich. ein wollene Rdenen nur beſtes senſen ſämmtlich unter e Damen -Kleiderstoſfmm Fabrikat men Garantie! u SohneSensengerüste, Grasebäume, Sensenschärfer in allen Farben II 5Sicheln, Wetzefssser, Wetzesteine, Den elstöck- Als a ur a er c alle anderen Art ter 85 Pl. i wx R S d a el zu Pabrik deohen, DBengelhämmer etc. empfiehlt billigſt eignenſich, 2, Auforitäten anert, am beſten a vorherige Cassa oder Nach- be

9 en ſh, v. nahme. Muster franco.F. Gral, Oberbreiteſtr. 6. Zriret. ral ermann Zaumegn, ß
S ollenweberei, Greiz i, V, zus Hei Biertreber. e tDr. Brehmer 8 Heilanstalt Garantie 26——30 Proz. Pr. u. Fekt, alſo re r Staats- Controle Dr. med. Volveding, g

n 2 ca doppelt ſoviel Nohrwerth wie im Hafer. e Herr mee Speci prakt. omös. Arzt 2U ungen r 4 I n Ein al meinem Lager à Ctr. 6 M., Wein -import- Geseilsenatt peeialarat für schwer heilbare F
bei ganzen Ladungen entſprechend billiger. on non h ren

h Oscar Sonntag, 88 t. ve i2 Fhueeh ohne le e rGörberscdorf i. Sehl. Merſeburg a n arten er d e e n.Chetfarzt: Dr. W. Achtermann deren Heint Sehultze jan, Special itrüher Assistent Bremer's. Merseb urg, kl, Ritterstr. 18. pecla arzt r. med. Meyer r
Aeltestes Sanatorium. Aufnahme zu jeder Zeit. n „Berlin, Leipzigerſtr. 91,Vollständige Pension (Wohnung: Verpflegung inel. Fern Wohnung (90 Mark)heilt Unterleibs Frauen und HautkrankNilech, Kefr etc. ärztliche Behandlung incl. Räder, liefert Jedem direct (Muſter umſonſt freo,) an ruhige Leute zu vermiethen und heiten, ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt. r

HDouchen, Abreibungen) schon V. 130 L. monatl. am. 6 k h Her (6 t2 ſofort oder 1. Juli zu keziehen v. A--2 V. 5--7 N. Ausw, falls anIlIIustrirte Prospecte durch die Verwaltung. 60TC fabr., rfurt2. Friedrichſtraße 12. l gängig brieflich
Vrrautworilih für den Roclgme und Anpigenthel: M Je h mann in Merſehueg Sqhnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplat 5.
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